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48. Jahrg.

Posen kn einer Zuschrift an die „Posener Zeitung" still­
schweigend bestätigt. Ebenso wird nicht in Abrede 
gestellt, daß der polnische Geistliche das Beten in 
deutscher Sprache, Sünde" genannt und die entsprechende 
Anordnung des Lehrers Wenzel diesem in Gegenwart 
der Kinder als eine „Todsünde" vorgeworfen hat. 
Neu ist in der Mittheilung der Regierung, daß die 
Versetzung des Lehrers mit dem Vorfall nicht zu- 
sammenhängt und daß dem — von der geistlichen Be­
hörde gleichfalls und wegen des Vorfalls versetzten — 
Probst Szadzynskt die Leitung des Religionsunter­
richts an seinem früheren und jetzigen Wohnort unter­
sagt worden ist. Deutsche Organe zeigen sich von dem 
Verhalten der Regierung befriedigt unv sehen in ihm 
sogar ein Kennzeichen einer von der früheren wohl­
thuend abweichenden Polenpolttik. Wir können mit 
diesem Urtheil durchaus nicht übereinstimmen und 
würden so viel, wie hier geschehen ist 
— weiter nichts nämlich als die Versaguug 
der Leitung des Religionsunterrichts — auch 
der Aera Caprivi zugetraut haben. Die Regierung 
hat wohl selbst die Empfindung, daß ihre Maßnahme 
beruhigend nicht wirken kann. Andernfalls hätte sie 
sich wohl etwas mehr beeilt, die Oeffentlichkeit über 
das, was sie gethan, ausjuklären. Vor Allem ist eS 
befremdlich, 'daß die Regierung von dem Skandal, der 
sich am 4. Februar abgespielt hatte, am 12. noch keine 
Kenntniß besaß. Dieser Umstand beweist, daß die Be­
amten nicht dahin instruirt sind, von schwersten 
polnischen Ausschreitungen, auch wenn sie, wie in bcjn 
vorliegenden Falle, den Dienst direkt berühren, die 
Vorgesetzten in Kenntniß zu setzen. Umgekehrt drängt 
die Art, wie der Lehrer verjähren ist, zu der An­
nahme, daß die deutschen Beamten in ihrem Interesse 
zu handeln glauben, wenn sie es Unterlasten, die Re­
gierung mit Mittheilungen über dienstliche Conflikte 
mit polnisch - klerikalen Agitatoren, auch wenn der 
Deutsche dabei lediglich eine leidende Rolle gespielt 
hat, zu behelligen. Ein Beamter wird, weil er einer 
Anregung seines Vorgesetzten — der KreiSschulinspektor 
hatte gewünscht, daß daS Vaterunser in beiden Sprachen 
gesprochen werde — Folge gegeben, in seiner Amts­
führung behindert und schwerbeleidigt. Er siehtsich dadurch 
gezwungen, um die Uebertragung einer anderen Stelle 
zu bitten, aber er zieht es vor, den Beweggrund 
seines Gesuches der Behörde zu verschweigen! Dos 
redet Bände, wie sie sich in der vom „neuen Kurs" 
hinterlassenen reichhaltigen Sammlung von Dokumenten 
staatlicher und nationaler Selbstverleugnung auch nicht 
voluminöser vorfinden dürften. Nun die „Remedur." 
Die Posener Regierung sagt in ihrer Erklärung, eine 
weitere disziplinarische Besugniß gegen den Geistlichen 
(als die Entziehung der Leitung des Religionsunter- 
rtchts) sei ihr nicht beigelegt. Das ist richtig. Aber 
Herr Szadzynski steht unter dem allgemeinen Straf­
gesetzbuch, welches Beleidigungen verpönt, und in 
§ 196 bestimmt, daß Beleidigungen, die gegen Be­
amten, während diese in Ausübung ihres Berufs be­
griffen sind, oder die in Beziehung auf den AmtS- 
beruf verübt worden sind, auf Antrag der Vorgesetzten 
des Beleidigten strasrechtlich verfolgt werden können. 
Wenn man einem Lehrer in Gegenwart der Schüler 
sagt, er begehe die Todsünde, die ihm anvertraute 
Seelen zur Sünde anzuleilen, so ist das eine Beleidigung, 
die um so strenger hätte geahndet werden müssen, als sie nicht 
nur eine außerordentlich schwere Ehrverletzung des 
betreffenden Lehrers, sondern auch eine höchst verwerf­
liche und schädliche Störung des Schuldienstes in sich 
begreift. Dennoch hat die in solchen Dingen sonst 
keineswegs duldsame Regierung in der Angelegenheit 
des Lehrers Wenzel den StaatSanwalt nicht bemühen 
zu sollen geglaubt. Da der einzelne Fall nicht ernst­
lich verfolgt worden ist, kann man sich nicht darüber 
wundern, daß er nicht zum Anlaß genereller Verfü­
gungen, die gegen den polnischen Fanatismus einige 
Sicherung böten, genommen worden ist. Der Kultus­
minister hat sich dem Vorfall gegenüber anscheinend 
ganz passiv verhalten, während er doch zum Mindesten 
die dem Eczbtschof v. Stablewski unterstehenden geist­
lichen Leiter des Religionsunterrichts vor einem Ver­
halten, wie das ihres AmtsbruderS, hätte warnen 
müssen. So aber muß es bei den Schulen in der 
Provinz Posen heißen: den Szadzynskt sind sie los, 
die Szadzynskt sind geblieben. Nicht einn.al darüber 
läßt die Posener Regierung etwas verlauten, wie eS 
jetzt mit dem deutschen Gebet in dem bisherigen 
Wirkungskreise des Probstes gehalten wird, ob der 
Nachfolger des Herrn Wenzel dem Wunsch des vor- 
gcsetzen Kreisschultnspektors entspricht, oder ob die 
dortigen Schulkinder und ihre Eltern durch das Ver­
halten der Regierung des Deutschen Kaisers berechtigt, 
wo nicht gezwungen zu der Annahme sind, es sei 
Sunde, sich in deutscher Sprache an Gott zu wenden.

Englische Gäste.
Hamburg, 8. Juni.

Der Schnelldampfer „Fürst Btsmarck", welchen die 
Hamburg - Amerikanische Packetsahrt - Acttengesellschast 
zur Uebersahrt der Mitglieder der „Institution of 
Naval Architects“ von London nach Hamburg zur 
Verfügung gestellt hatte, ist heute früh 2 Uhr in Cux- 
Hafen eingetroffen. Am frühen Morgen fuhr ihm der 
Dampfer „Blankenese", auf welchem sich die Ham­
burger Empfangsdeputation befand, entgegen. Die 
Mitglieder der „Institution“ begaben sich alsdann an

Dänemark und des Prinzen Mohamed Ali, Bruders 
deS Khedive, eine größere Tafel.

— Der Kaiser ist heute Nachmittag 5t Uhr bei 
dem Reichskanzler Fürsten Hohenlohe vorgesahren und 
bet demselben bis kurz vor 7 Uhr verblieben.

— Ein Comitee hervorragender wiffenschastlicher 
und anderer Capazitäten fordert zu Beiträgen für ein 
Denkmal für Heinrich v. Treitschke auf.

— Die Commission des bürgerlichen Gesetzbuches 
nahm bet der Berathung des Vereinsgesetzes mit 16 
gegen 5 Stimmen den Antrag Bennigsen auf Formu- 
lirung des § 40 in folgender Form an: Vereinen kann 
die Rechtsfähigkeit entzogen werden, wenn durch einen 
gesetzwidrigen Beschluß der Mitgliederversammlung 
oder durch gesetzwidriges Verhalten des Vorstandes 
das Gemeinwohl gefährdet, ferner wenn ein, auf einen 
wirthschaftlichen Geschäftsbetrieb gerichteter Zweck ver­
folgt wird, sobald ein solcher nach den Satzungen ous- 
gesckloffen ist, schließlich wenn der Verein nach den 
Satzungen einen politischen, sozialpolitischen oder reli­
giösen Zweck nicht hat, aber einen anderen als den in 
den Satzungen bestimmten Zweck verfolgt. — Das 
Centrum beantragte zum Eherecht als Ueberschrtft 
statt „Ehe" „bürgerliche Ehe", ferner statt der Worte 
im § 130 „kraft GesetzeS rechtmäßig verbundenen 
Eheleute" zu setzen „kraft dieses Gesetzes rc", ferner 

achten Titel Kirchliche Verpflichtungen § 1566c: 
Eichen Verpflichtungen in Ansehung der Ehe 

h/riS - 9- ?ie Vorschriften dieses Abschnitt s nicht 
irHnf hta 9lh^nnx8 bei’ Conservativcn liegen die An- 

nete ®t. Siebet (@entt.) -erW°d,?°v°n Ät 

sraktion beschlossene Erklärung zu dem Prowkoll die 
mit folgenden Worten schließt: „Gegenüber dem neuer­
lichen Antrag Roon und Genossen wiederholt das 
Centrum, daß die Glaubenslehre und das Recht der 
katholischen Kirche wie auch das Recht jeder selbst 
ständigen ReUgionsaesiLschM c? unmöglich machen, 
den vorgeschlagenen Bestimmungen beizutreten. Wir 
müffen gegen die Vorschläge der Conservatioen stimmen 
und wir glauben einen anderen Weg zu der Salvirung 
eines gewissen kirchlich-treuen katholischen und auch 
evangelischen Bevölkerungstheils in den vorgelegten 
Anträgen gefunden zu haben, welche außer Zweifel 
stellen, daß die Ehe dieses Gesetzes weder eine kirch­
liche ist, noch eine solche ersetzen will." Die Berathung 
wird auf morgen vertagt.

— Herr von Plötz, so meint die „Köln. Ztg.", 
ist durch die klägliche Art, wie er seine Sache gegen­
über dem Abg. Singer geführt hat, zu einer Figur 
geworden, die eine ernsthafte politische Partei unmög­
lich in Ihrer Mitte dulden kann. Er hat zunächst 
unter einem bedeutenden Aufwande von Wortklauberei 
und sittlicher Entrüstung alles bestritten; er hat dann 
die Behauptungen Singers als im wesentlichen zu­
treffend anerkennen müssen, hat sich dabei aber In einer 
mitleiderregenden Weise wie ein Wurm gekrümmt und 
gewunden. Herr v. Plötz glaubte offenbar sehr klug 
zu handeln, wenn er versuchte, die Aufmerksamkeit auf 
gleichgiltige Nebenpunkte abzulenken; in Wirklichkeit hat 
er damit nur die Komik seiner Position verstärkt, die 
ohnehin auf die Lachmuskeln einen großen Reiz ausübt. 
Wer wird nicht in befreiender Heiterkeit lächeln, wenn 

?6rarier, der sich beim Differenzgeschäft die Finger 
lQt' mtt breitbrüstigem Pathos über die 
des Börsenspiels jammert? Wenn der 

hnrSSii?tc Naivetät soweit treibt, daß 
m/nn Borsenspiel des Junkers als legitim hin- 

stellt, wenn der kleine Schäker scharfsinnige Unter- 
Mengen darüber anstellt, ob ein Banquier der das 
Börsen piel des Junkers auSplaudere, noch als lugend- 
haft gelten könne, so erwirbt er sich einen berechtigten 

fA? uOUL?cn ®an^ dtt gesammten lachlustigen 
Menschheit. Man kann nunmehr getrost abwarten, 
, * unb d" Landwirthe nach dieser Entlarvung 

eines Mannes, der viel zur Verhetzung der deutschen 
Produktivstände beigetragen hat, das Bedürfnißempfinden 
wird, zu beweisen, daß die große Masse seiner Mitglieder 
moralisch und geistig der Bundesleitung überlegen ist- 
In weiteren Kreisen wird man der Sache eine typische 
Bedeutung beimeffen. ES ist leider vielfach Sitte, daß 
Leute mit kleinem Vermögen und geringer landwirth- 
schaftlicher Bildung auS Großmannssucht große Güter 
kaufen und nun, um aus einer unhaltbaren Lage her- 
auSzukommen, an der Börse spielen und nach Staats­
hilfe rufen. An einem Musterbeispiel ist einmal ge­
zeigt worden, waS für Existenzen es sind, die in 
agrarischen Kreisen die Hetze gegen Industrie und 
Kapital betreiben und zugleich dem Landwirth einreden, 
der Staat habe die Pflicht, dem Bauersmann alle 
wirthfchaitlichen Sorgen abzunehmen.

Karlsruhe, 8. Juni. Wie die „Karlsruher 
Zeitung" meldet, traf der Großherzog von Oldenburg 
mit der Herzogin Sophie heute Mittag in Baden- 
Baden zum Besuche der großherzoglich-badenschen 
Herrschaften ein. — Der gestrigen 25 jährigen Jubel­
feier des Militärvereins in Mühlburg wohnte der 
Großherzog bei. Derselbe hielt, wie die „Karlsruher 
Zeitung" meldet, nach Abnahme der Parade eine 
Ansprache. In derselben gedachte er der großen Zeit 
vor 25 Jahren und hob die Tugenden der Treue, 
Hingebung, Ausdauer und Tapferkeit hervor, ohne 
welche nicht nur die Erfolge vor 25 Jahren nicht zu 
denken seien, sondern auch die in unserer Geschichte 
weiter zurückliegenden, Der Großherzog erinnerte au

die Namen Friedrichs des Großen, Blücher's, 
iGneisenau's und anderer großer Männer. „Das Ziel 
und den Gipfelpunkt" fuhr der Großherzog fort, „er­
reichte unser großer Kaiser Wilhelm I. durch seine 
Demuth und Hingebung ohne Gleichen an das hohe 
Amt, von dem er ganz erfüllt war. Das diene den 
folgenden Generationen zur Mahnung, zu lernen, 
denn es muß Alles gelernt sein und es muß Alles 
gelehrt fein. Meine Meinung geht dahin: Lehren 
Sie in diesem Sinne in der Familie, der Schule und 
der Gemeinde. Ueberall müssen Sie streben, daß die 
Erinnerung an die Erfolge, die Sie errungen, wach 
bleibe und daß unsere Nachkommen die Wege der 
Treue einfchlagen, um uns zu erhalten, was mit so 
vielem Blut erkämpft ist." Der Großherzog schloß 
mit einem dreisachen Hoch auf den Kaiser Wilhelm II.

Darmstadt, 8. Juni. Die zweite Kammer ge­
nehmigte heute mit allen gegen zwei Stimmen den 
Staatsvertrog zwischen Preußen und Hessen, betreffend 
den Bau einer Eisenbahn von Friedberg über Friedrichs­
dorf nach Homburg. Auf eine Anfrage des Grasen 
Oriola wegen einer Bahnlinie Frankfurt a. M.- 
Stockheim erklärte der Finanzminifter Weber, daß sich 
diese Frage im Sinne der hessischen Regierung mit der 
Verstaatlichung der Hessischen Ludwigsbahn erledigen 
werde, falls der darüber mit Preußen abgeschlossene 
Staatsvertrag in Kraft trete.

Mannheim, 8. Juni. Der „Neuen Badischen 
Landeszeitung" zufolge wurde die Vereinigung Käser- 
thal's mtt Mannheim In der heutigen Sitzung der 
zweiten Kammer nach dem Anträge der Commission 
einstimmig be chloffen.

Marburg, 8 Juni. Dem Vernehmen nach hat 
der Professor Der Theologie Herrmann einen Ruf an 
die Universität Halle als Nachfolger des Professors, 
Obereonsistorialraths Köstlin erhalten.

Bamberg, 8. Juni. In dem Dorfe Altenkund- 
stadt am Obermain wurden durch Brandstislung sechs 
tgfMer und zwölf Scheunen und Nebengebäude ein­
geäschert.

Hamburg, 8. Juni. Die „Hamburg - Amerika- 
Linie" hat angesichts des Erfolges, welchen die drei 
versuchsweise unternommenen Dampfer-Fahrten zwischen 
Hamburg und Galveston in Texas ergeben haben, die 
Errichtung einer regelmäßigen Linie für die Pasiagier- 
und Frachtbesörderung zwischen Hamburg und Galveston 
beschlossen. — Vor dem hiesigen Landgericht begann 
heute der Prozeß gegen den angeblichen Kaufmann 
Mecca und den früheren Schneider Salamone, die 
beschuldigt sind, am 9. Juni 1892 der Wittwe Maß- 
mann in dem Garten von Wietzel's Hotel 10 Stück 
italienischer Rente im Werthe von 150,000 Mk. ge- 
uohlen zu haben. Die Verhandlung dürfte 3 bis 4 
Tage dauern.

Kiel, 8. Juni. Der kommandirende Admiral von 
Knorr, ist zur Jnspizirung des ersten Geschwaders 

^ngetroffen und hat sich heute Vormittag auf 
S. M. S. „Weißenburg" eingeschifft. Das Geschwader, 
welches aus S. M. SS. „Weißenburg", „Wörth" 
und „König Wilhelm" besteht, ist alsbald in See 
gegangen.

Helgoland, 8. Juni. Die gestrige Probefahrt 
bet Blohm und Voß in Hamburg erbauten 

Salondampfers „Prinzessin Heinrich" nahm einen 
Mnzenden Verlauf. An Bord befanden sich 120 
®öfte der Ballin'schen Rhederei, darunter Graf 
Waldersee, Admiral Hollmann und Generallieutenant 
v- Schleinitz. Die Gäste wurden durch den Gemeinde­
vorstand empfangen. Sodann fand ein Festessen im 
Conversationshause statt, wobei Graf Waldersee auf 
Helgoland und der Commandant von Helgoland, 
Stubenrauch, auf die Prinzessin Heinrich toastete. An 
dieselbe wurde eine Depesche gesandt. Abends fand 
^ großes Feuerwerk statt. Um 4 Uhr wurde die 
Rückfahrt nach Hamburg angetreten.

Bayrische Empfindlichkeit.
„ Ueber Wien kommt eine etwas seltsame Nachricht 
llber eine Tischrede des Prinzen Ludwig von Bayern 
bei dem Banket der deutschen Colonic Moskaus. 
Dort wurde von dem Präsidenten der deutschen 
Colonic ein Toast ausgebracht auf den Prinzen Hein­
rich von Preußen und alle Fürsten, „die im Gefolge 
dieses Vertreters des deutschen Kaisers In Moskau 
erschienen seien." Alsbald erhob sich Prinz Ludwig, 
um gegen den Ausdruck „Gefolge" zu protestiren. Er 
sagte: „Wir sind nicht ein Gefolge, nicht Vasallen, 
sondern Verbündete des deutschen Kaisers. Als solche 
standen wir, wie Kaiser Wilhelm I. immer anerkannt 
bat, vor 25 Jahren an der Seite des Königs von 
Preußen, als solche werden wir wieder zusammen­
stehen, falls Deutschland wieder in Gefahr käme. 
Das mögen die Deutschen aller Orten bedenken und 
neben dem großen Vaterlande auch die engere 
Heimath und Anhänglichkeit an die angestammte 
Dynastie nicht vergessen."

Die für unglaublich gehaltene 
Erzählung,

wonach der Probst Szadzynski in einer Schule des Kreises 
Jarotschin den Kindern mit der Ausschließung vom 
Confirmandenunterricht und von den Sakramenten 
für den Fall gedroht habe, als sie, dem Geheiß ihres 
Lehrers folgend,. das Vaterunser auch in deutscher 
Sprache beten würden, wird vyn der Regierung zu

Blatt (früher Elitärer «lrrr einer") erscheint werktäglich und kostet in «lbing
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Nr. 134.

Deutscher Reichstag.
Sitzung vom 8. Juni.

Das Haus erledigt zunächst den deutsch-japanischen 
Handelsvertrag in zweiter Lesung.

Abg. Gras Kanitz (kons.) bedauert, daß denDeut- 
$en in Japan der Grunderwerb nicht gestattet sein 
solle.

Staatsminister Frhr. v. Marschall erwidert, es 
handle sich hierbei lediglich um Erhaltung des be­
stehenden Zustandes und sei nicht, wie der Vorredner 
Meine, etwas Neues. Der deutsche Handelsvertrag 
mit Japan decke sich in dieser Beziehung durchaus mit 
dem englischen.

Abg. Müller-Fulda (Ctr.) empfiehlt die Annahme 
des Vertrages.

Im Laufe der weiteren Debatte betont der Staats­
minister Frhr. v. Marschall, daß Deutschland bisher 
in Japan gar keinen Schutz des gewerblichen Eigen- 
thums gehabt habe, so daß der Vertrag uns gegen» 

bestehenden Zustande günstiger stelle. 
Sämmtliche Bestimmungen des Vertrages werden an­
genommen.

ES folgt die dritte Lesung der Gewerb.nok-N- 
Jn der Generaldebatte hebt Abg. Basse 

(natlib) hervor, daß durch die bisher gefaßten ££ 
schösse doch eine ganze Reihe seßhafter Gewerbe ge» 
schädigt würden und zwar auch Personen, die zu dem 
gewerblichen Mittelstände zu rechnen seien. ES gelte 
daS namentlich von dem § 8,' der das Verbot des 
Detailreisens enthalte. Verschiedenen Gewerbetreibenden, 
die sich früher an der Agitation gegen das Detail­
reisen betheiligt hätten, sei die Erkenntniß aufgedämmert, 
daß sie sich damit in das eigene Fleisch schneiden 
wurden.- Er und ein Theil seiner Freunde träten 
daher für den vorliegenden Antrag Richter ein den 
§ 8 ganz abzulehnen und die Regierung erst noch zu 
Ermittelungen über den Gegenstand aufzufordern.

Abg. Fischbeck (fr|. Volksp.) ist mit dem Vorredner 
einverstanden. Mit dem § S wolle man thatsächlich 
ganze Geschäftszweige todtfchlagen und wegen der 
Erhaltung einiger Krämer eine große Zahl anderer 
Personen an den Bettelstab bringen.

Abg- Schädler (Ctr.) kann diesen Standpunkt 
nicht theilen. Es handle sich hier keineswegs darum, 

- Existenzen zu Grunde zu richten, sondern Existenzen 
zu erhalten.

Abg. Prinz zu Hohenlohe-Schillingssürst 
(b. k. Fr ) kann sich Dem Eindruck nicht entziehen, 
daß den Herren, die tie Beschlüsse der zweiten Lesung 
berbeigeführt hätten, allmählich vor ihrem eigenen 
Werke angst werde. Nicht annehmbar erscheine ihm 
der Antrag Hitze, wonach das Detailreisen nur nach 
vorgängiger ausdrücklicher Aufforderung gestaltet sein 
solle. der Tendenz entgegentreten, immer
an der Gewerbefreiheit hcrumznnörgeln und ihr an 
Allem Schuld zu geben. Dem Staat könne nicht die 
Rolle zusaUen, in das ökonomische Leben da einzu- 
greifen, wo• oteS nicht unbedingt nothwendig sei.

Abg. Reiß Haus (sozd) bekämpft die Ein­
schränkung der BewcgungSfreihkit, welche durch den 
vorliegenden Entwurf drohe.

StaatSminister v, Bötticher führt aus, daß schon 
1882 in der damaligen Novelle zur Gewerbeordnung 
ein Verbot des Detailreisens enthalten gewesen sei; 
die jetzige Vorlage enthalte also tn dieser Hinsicht 
nichts NeueS. Damals habe der Reichstag die Be- 
ftitnmung abgelehnt, aber im Lause der Jahre sei aus 
den Gewerbekreisen der dringende Wunsch laut ge­
worden, zu ihrem Schutze etwas zu thun, und da 
dätte die Regierung nicht anders gekonnt, als die 
StQfie von Neuem in Erwägung zu ziehen. Die 

ce«,eranflcn biitlen sich nun dafür erklärt, zu 
mJx »nb Frommen unseres Erwerbslebens eine Ein- 
cyrankung des Detailreisens herbeizusühren, und dazu 
rasr, ^i^en Parlamenten gedrängt worden.
Es sei also den verbündeten Regierungen aus dem 
Borschlage, der in der Vorlage enthalten sei, kein 
Borwurf zu machen.

Fortsetzung Dienstag 2 Uhr.

Deutschland.
.^derlin, 8. Juni. Der Kaiser hat auf die Nach- 
W von dem Hinscheiden JnleS Simon'S an den 
BeilLL", ^r Französischen Republik nachstehendes 

^'Telegramm gerichtet:
d’un ru ®’ranoe pleure de nouveau ä la tombe 
est mn fSeS &rands Monsieur Jules Simon 
de s °rt" rosterai ä toujours sous le charme 

»a personne en me souvenant des jours oü 11 
,ne Prötait son appui precieux pour ameliorer 

sort de la classe ouvriere. Becevez, Monsieur 
*e Präsident, l’expression de ma vive Sympathie. 

Guillaume. I, B." 
t, (Frankreich weint von Neuem an der Bahre eines 

großen Söhne: Jules Simon ist gestorben. 
W werde immer von dem Zauber feiner Persönlich- 
inn. 9ffangen bleiben, wenn ich mich der Tage er- 
für ju tn denen er mir seine kostbare Unterstützung 
ws.„bie Verbefferung deS Looses der arbeitenden 
die N 6/iiehen hat. Genehmigen Sie, Herr Präsident,

Versicherung meiner lebhaften Theilnahme.
— aw o, ,t Wilhelm. I. B.)

der SlniüXÄ Siebt Dienstag Abend aus Anlaß 
i nhett der Kronprinzen von Italien und 

15 Pf., Nichtabonnenten und Aullwärtiae 26 Pf. die Spaltzeile oder deren 
1)111 vlttlL Raum, Reklamen 25 Pf. pro Zeile, 1 Belagexemplar kostet 16 Pf.
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Bord der .Blankenese", welche sie nach Hamburg 
brächte. Heute Mittag gegen 12 Uhr landeten die 
Gäste in Sanct-Pauli, wo mehrere hundert Equipagen 
in Bereitschaft standen, um dieselben in ihre Quartiere 
zu bringen. Die am Landungsplatz aufgestellte Mili­
tärkapelle des 31.. Infanterie-Regiments spielte: „God 
save the Queen“. Die Schiffe im Hafen, die Docks 
und Schiffswerften, sowie die Speicher am Quai und 
zahlreiche Häuser am Hafen prangen in buntem 
Flaggenschmuck. Nachmittags unternahmen die Mit­
glieder der „Institution of Naval Architects“ eine 
Fahrt durch den Hafen aus drei großen Dampfern, 
besichtigten die verschiedenen Gegenden und bewunderten 
die überall herrschende Thätigkeit, die Lade- und Lösch- 
einrichtungen und den lebhaften Schiffsverkehr. Alle 
Schiffe hatten über Topp geflaggt, die deutschen 
Schiffe trugen meist die englische Flagge im Vortopp. 
Dann ging die Fahrt an den verschiedenen Werften 
vorüber. Bet der Werft von Bloom & Boß wurden 
sämmtliche Abtheilungen, die sich in vollem Betriebe 
befanden, besichtigt. Die Einrichtungen daselbst er­
regten die allgemeine Anerkennung. Nach Beendigung 
der Hafenfahrt kehrten die Mitglieder in die Hotels 
zurück. Abends um 10 Uhr findet der Empfang der 
Gäste durch den Senat im Rathsweinkeller statt.

2 6. Haupt-Bersammlung 
der Gesellschaft für Verbreitung 

von Volksbildung.
Barmen, den 7. Juni 1896.

Der Vorsitzende der Gesellschaft, Herr Abgeordneter 
Rickert eröffnete die Versammlung. Beigeordneter 
Kirschstein begrüßt diese im Namen der Stadt Barmen. 
Daß die Gesellschaft ihre Jubelfeier in Barmen feiere, 
sei darin begründet, daß einer der Begründer derselben 
im Wupperthal gewirkt habe. Das Wupperthal sei in 
weiteren Kreisen durch seine Kirchlichkeit und seine 
politischen Verhältnisse nicht überall gut angesehen. 
Man könnte aber überzeugt sein, daß die Anregungen 
der Gesellschaft aus fruchtbaren Boden fallen werden. 
(Beifall.) Herr Hermann Frese begrüßt Namens des 
Allgemeinen Bürgervereins.

Herr Dr. Andries-Köln begrüßt Namens der Rhei­
nisch-Westfälischen BildungSvereine und ladet zu ernster 
Arbeit und froher Festfeier ein. (Bravo.)

Herr Rickert dankt für die Begrüßungen in herz­
lichen Worten und giebt einen kurzen Ueberblick über 
die Thätigkeit der Gesellschaft.

Begrüßungsschreiben sind eingelaufen u. a. vom 
Fknanzminister Dr. Miqucl, Prinz Heinrich zu Schön- 
eich-Carolath, Emil Rittershaus, dem Vorstand der 
Pestalozzi-Gesellschast zu Zürich, vom Volksbildungs­
verein in Weimar, dem schlesischen Verband für Volks­
bildung, Direktor Dr. Duden, Freiherrn v. Lipperheide, 
Vorstand der Märkisch-Lausitzer Bildungsvereine, vom 
Bürgerverein in Quedlinburg, L. ParisiuS, Proseflor
I. B. Meyer-Bonn, Dr. Hammacher.

Herr Fritz Kolle-WieSbaden, der eigentliche Be­
gründer der Gesellschaft, spricht über die Aufgaben, 
welche diese sich vor 25 Jahren gestellt habe. Sie sei 
diesen Ausgaben treu geblieben und könne mit Genug­
thuung auf ihre 25jährige Thätigkeit zurückblicken. Sie 
habe sich große Verdienste durch ihre Anregungen so­
wohl als auch durch ihre praktische Arbeit erworben. 
Möge sie auf diesem W ge weiter gehen. In diesem 
Sinne wünsche er der Gesellschaft weiteres Gedeihen. 
(Bravo!)

Das Wort nimmt dann Geheimrath Profesior Dr. 
Böhmert-DreSden zu seinem Vortrage: „Dte Volts- 
Heime und die Bildungsbestrebungen der Gegenwart." 
Seinen Ausführungen schließt sich Abgeordneter Dr. 
Wetekamp-Breslau an und weist auf die Wiener Volks­
vorlesungen hin, worauf der Vorsitzende die Ueberein­
stimmung der Versammlung mit den aufgestellten Leit­
sätzen constatirte.

An die Versammlung schließt sich ein Festakt an, 
bei welchem eine Fülle von musikalischen und humo­
ristischen Vorträgen die Theilnehmer lange bet» 
sammenhielt.

Die II. Sitzung eröffnete der Vorsitzende Herr 
Abgeordneter Rickert um 10 Uhr und theilte den 
Rechenschaftsbericht mit. Die Einnahme und Ausgabe 
der Gesellschaft belauft sich auf 34,246 Mk. DaS 
Vermögen ist auf 103,000 Mk angewachsen. Dem 
Schatzmeister wird Decharge ertheilt. Der Vorsitzende 
bringt eine Adresse des ältesten Verbandes der Ge­
sellschaft, des Märkisch-Lausitzer Verbandes, zur Ver­
lesung und eine Einladung der Versammlung durch 
diesen Verband nach Görlitz oder KottbuS. Dr. Max 
Hirsch sendet eine längere Zuschrift an die Versamm­
lung. Die Delegirtenversammlung der Gewerkvereine 
der Maschinenbauer hat in Görlitz den OrtSvereinen 
den Anschluß an die Gesellschaft sür Volksbildung 
gestattet. Begrüßungen liefen noch ein vom Zweig- 
Verein Friedberg i. H., Bildungsverein Jserthal 
i. Böhmen, Bürgerveretn Quedlinburg, vom Ab­
geordneten Kolisch • Lissa und von Fräulein Rosa 
Leibing, der Schwester des Begründers der Gesell­
schaft und ersten Generalsekretärs.

Das Wort erhält Abgeordneter Dr. Pachnicke- 
Berlin zu seinem Vortrage über die ländliche Fort­
bildungsschule und beantwortet die Frage, ob die 
ländliche Fortbildungsschule obligatorisch einzurichten 
sei, dahin, daß ihm der allgemeine Schulzwang auf 
dem Lande noch verfrüht erscheine. Man möge aber 
die Möglichkeit geben, durch Ortsstatirt den Zwang 
ouszusprechen. Da cS an guten Lehrbüchern sür diese 
Schulen noch fehlt, so fordert Redner die Gesellschaft 
auf, durch ein Preisausschreiben die Abfassung ge­
eigneter Bücher zu veranlaffen. Ein solches Buch 
muffe aber in wahrhaft volksthümlichem Tone ge­
halten und dürfe nicht im Papierstil geschrieben sein. 
Die Austührungen gipfeln in folgenden Leitsätzen. ‘

Die Entwickelung des ländlichen Fortbtldungs- 
schulwesens ist in einigen deutschen Ländern in be­
dauerlicher Weise zurückgeblieben und muß fortan 
mit allen Mitteln gefördert werden.

Die Zahl der Schulen ist erheblich zu ver­
größern.

Der Unterricht soll nicht nur die Volksschul­
bildung befestigen, sondern darüber hinaus die 
Eigenart und Bedürfnisse des landwirthschaftlichen 
Berufs.berücksichtigen und praktisch verwerthbare 
Kenntnisse vermitteln.

Zur Ertheilung des Fachunterrichtes sind auch 
intelligente Landwirthe mit heranzuziehen.

Für die Ausbildung der Lehrer sollen Fach, 
kurse, möglichst im Anschluß an landwirthschaflliche 
Fachschulen eingerichtet werden.

Die Kosten der Einrichtung und Unter U i.rng 
der ländlichen Fortbildungsschulen hat hauplsächlich 
der Staat zu übernehmen.
Herr Rickert bemerkt, der Bund der Landwirthe, 

wenn er in der That die Landwirthschast fördern 
wolle, werde vielleicht bereit sein, sich mit der Gesell­
schaft zur Herausgabe von Büchern sür die ländliche 
Fortbildungsschule zu verbinden. (Heiterkeit!) Finanz­

minister Miguel habe in den siebziger Jahren sich 
für obligatorische Fortbildungsschulen auf dem Lande 
ausgesprochen. Er zweifle nicht daran, daß der 
Minister in seiner jetzigen Stellung bereit sein werde, 
in derselben Richtung seinen Einfluß geltend zu 
machen.

Herr Fr. Wirth-Frankfurt a. M., führt aus, die 
Landwirthschast sei ein Gewerbe wie jedes andere und 
müsse deswegen auch in Bezug auf die Fortbildungs­
schulen ebenso behandelt werden.

Herr Geh. Rath Professor Dr. Böhmert fordert 
die Versammlung auf, sich für die obligatorische Fort­
bildungsschule auf dem Lande auSzusprechen. Die 
Erfahrungen in Sachsen lassen eine solche Stellung­
nahme durchaus begründet erscheinen.

Redacteur Klein-Danzig und Abgeordneter Wete- 
kamp erklärten sich gegen diesen Vorschlag, worauf 
Geh. Rath Professor Dr. Böhmert seinen Antrag 
zurückzieht, aber den Wunsch an daS Präsidium richtet, 
die Urtheile über die obligatorische Fortbildungsschule 
zusammenzutragen.

(Fortsetzung folgt.) 

Die Millenniumsfeter.

Budapest, 8. Juni.

Aus Anlaß der feierlichen Reichstagssitzung und 
der Huldigung der Mitglieder des Reichstages vor 
dem Könige ist die Stadt auf das Festlichste geschmückt. 
Zu beiden Seiten der Straßen, die der Zug mit den 
Kroninsignien, welche heute aus der Matthiaskirche 
nach dem neuen Parlamentsgedäude gebracht werden, 
berührt, sind zahlreiche Tribünen errichtet; das Mili­
tär, zahlreiche Vereine und Corporationen und die 
Schulkinder bildeten Spalier. In prunkvollem Zuge 
wurden die Jnsignten Vormittags 10 Uhr nach dem 
Parlamentsgebäude, welches zugleich durch die heutige 
feierliche Sitzung eingeweiht wurde, übergesührt. Vor 
dem neuen Parlamentsgebäude hatten auf einer 
Tribüne das aus Wien hier eingetroffene diplomatische 
Corps, zahlreiche hervorragende ausländische Gäste, die 
gemeinsamen und die österreichischen Minister, die 
Mitglieder des österreichischen Parlaments und der 
österreichischen Delegation Ausstellung genommen. Vor 
dem Parlamentsgebäude wurden die Kroninsignien 
aus dem Wagen gehoben und in den Saal getragen; 
die Kronhüter nahmen neben der Krone Ausstellung, 
während die Präsidenten und Schriftführer sich auf 
ihre Plätze begaben. Nachdem die Erzherzoge und 
Erzherzoginnen, welche zur Theilnahme an der Feier 
erschienen waren, den Saal betreten hatten, 
wurde die Sitzung eröffnet. Nach einer Rede 
des Vize - Präsidenten de8 Magnatenhauses, 
Grafen Tibor Karolyi, verlas der Schriftführer Anton 
Molinart das sanktionirte Millenniumsgesetz, welches 
mit großer Begeisterung ausgenommen wurde. Hier­
mit hatte die Sitzung ihr Ende erreicht. Die Mit­
glieder des Herrscherhauses verließen, lebhaft begrüßt, 
den Saal und begaben sich sofort nach der Hofburg. 
Nachdem die Mitglieder des Reichstages eine kurze 
Ruhepause gehalten, ordnete sich der Festzug wieder, 
um sich nach Ofen zur Huldigung vor dem Könige zu 
begehen. Hier hatten sich um 3i Uhr Nachmittags 
der König und die Königin, die Mitglieder des 
Herrscherhauses und deren Gefolge im Salon der 
Königin versammelt. Nachdem dem Könige Meldung 
erstattet war, daß dlles bereit sei, begaben die 
Majestäten, die Mitglieder deS Herrscherhauses und 
die Gefolge sich in feierlichem Zuge in den großen 
Saal, wo ba6 btptomaültbe CorpS, tote WNrUstrr, ble 
Mitglieder des Reichstages und die hohen Würden­
träger bereits versammelt waren. Nachdem die 
Majestäten sich auf dem Throne niedergelassen hatten, 
trat der Präsident des Abgeordnetenhauscs, Desider 
v. Szilagyi vor, um die Ansprache an den König zu 
halten. Redner brächte zunächst die dankbare Huldi- 
gung deS Reichstags dar für die Sanktion deS heute 
in Kraft getretenen Gesetzes, bat den König, 
diese dankbare Huldigung der Nation, welche 
Krone und Verfassung niemals von einander zu 
trennen vermochte, gnädig anzunehmen, und 
gab unter Hinweis auf die Anwesenheit deS Herrscher­
paares und der Vertreter der fremden Regierungen, 
sowie unter Hinweis aus die von den verbündeten und 
befreundeten Staaten zu der Jahrtausendfeier darge­
brachten Glückwünsche dem Empfinden Ausdruck, daß 
König und Nation stark seien, wenn sie im Fühlen 
und Streben mit einander verschmolzen find. Redner 
erinnerte sodann an die auf der Gemeinsamkeit des 
Herrscherhauses beruhende Verbindung mit Oesterreich; 
diese zu erhalten sei Aufgabe des KönigS und der 
Nation. Die Gestaltungen der Gegenwart zeigten, daß 
die Verbindung mit Oesterreich heute ebenso nothwendig 
sei, wie jemals; diese Verbindung sei für beide Staaten 
eine Quelle der Kraft und der Sicherheit, sie sei eine 
Bürgschaft für eine erfolgreiche Vertheidigung und für 
die Geltendmachung großer dauernder Interessen, welche 
die Sendungen dcS FrtedenS sichere und daS wahre 
Gewicht in den internationalen Beziehungen verleihe. 
Deshalb liege es im Interesse beider Staaten, daß 
die Monarchie nicht nur fest und stark sei, sondern 
daß sie diese Ueberzeugung auch ällerwärtS erwecke. 
Mit Selbstbewußtsein, aber ohne Sanguinismus und. 
Selbstüberhebung, schloß Redner, überschreiten wir die 
Grenzscheide, die unser Fest zwischen Vergangenheit 
und Zukunft zieht. Wir werden auch sürderhtn in­
mitten deS Wettbewerbes der gebildeten Nationen 
fortschreiten. Indem wir unsere Huldigung in tiefster 
Ehrfurcht darbringen, wenden wir uns an Ew. Ma­
jestät mit der Bitte: Möge Ew. Majestät der Führer 
unserer Bestrebungen sein! Inbrünstig flehen wir zur 
Vorsehung, daß sie Ew. Majestät noch lange, lange 
Jahre aus dem Throne erhalte. Es lebe der König!" 

Nachdem die mächtig aufbrausenden Eljenrufe ver­
klungen waren, erwiderte der König die Ansprache mit 
folgender Rede: ,Geehrte Herren! Magnaten und 
Abgeordnete! Liebe, Getreue! Mit Freuden begrüße 
ich die hier versammelten Magnaten und Abgeordneten 
meines geliebten Königreichs Ungarn und indem ich 
Ihre Huldigung mit Dank entgegennehme, preise ich 
die göttliche Vorsehung, welch? es mir vergönnte, mit 
meiner geliebten ungarischen Nation die Gedenkfeier 
aus Anlaß des tausendjährigen Bestandes deS 
ungarischen Staates begehen zu können. Selten und 
erhaben ist in der That dieses, eine so histo­
risch denkwürdige Zeitperiode abschließende Fest 
und in dem das ganze Land von dem Gefühle der 
großen Bedeutung dieser Feier durchdrungen ist, wollen 
wir vor allem mit Pietät unserer Borsahren gedenken, 
deren Weisheit mit GotteS Hülfe den bisherigen Be- 
stand dieses Staates gesichert und wollen zugleich aus 
der Geschichte die nützliche Lehre schöpfen, daß dieses 
Land nur dann stark und blühend war, wenn dessen 
Söhne treu ihrem Könige und, die Religion hochhsltend, 
unter einander in brüderltcher Eintracht lebten, daß eS 
jedoch Gefahren bedrohten, wofern innere Zwietracht 
feine Lebenskraft lähmte. Aber auch dahin weist uns 
die Geschichte, daß daS Land dankbar jener Nachbarn I

und Nationen gedenken möge, die demselben mit Be- 
reitwilligkett hilfreich beistanden, namentlich, als es um 
die Befreiung von der mehr als hundertjährigen Fremd­
herrschaft kämpste, und daß es auch jener Nachbarn 
gedenke, mit denen es das wechselnde Geschick sowie 
die Weisheit unserer Vorfahren verbunden hat und mit 
denen vereint jene Monarchie gegründet wurde, deren 
Bestand an diesem Orte sich in Europa als Nothwen­
digkeit darstellt, welche ich von meinen Vorfahren er­
erbt und die meinen Nachkommen unverletzt zu erhal­
ten meine heilige Pflicht und mein Wille ist, wie dies 
auch daS eigene Interesse der beiden Staaten erfor­
dert. Es ist deshalb mein innigster Wunsch, daß daS 
Gefühl für diesen Verband nicht nur nicht erschüttert 
werde, sondern daß es stets unverletzt fortbest-he, daß 
diese Empfindung sowie die Sympathie der An­
gehörigen beider Staaten der Monarchie eine gegen­
seitige sei und gegenseitig zugleich da« Bewußtsein, 
daß aus dieser Zusammengehörigkeit nicht nur Rechte, 
sondern auch Pflichten für beide Theile erwachsen, 
wie dies sowohl die pragmatische Sanktion als auch 
die infolge derselben geschaffene gegenwärtige staats­
rechtliche Grundlage weise anordnet, auf welcher 
Grundlage die ganze Monarchie und namentlich mein 
geliebtes Königreich Ungarn in so erfreulicher Weise 
sich entwickelte und aufblühte, ohne daß dadurch die 
unverbrüchlich festzuhaltende Einheit deS ungarischen 
Staates und der ungarischen politischen Nation und 
die Entwickelung der verschiedenen Nationalitäten bet 
Wahrung der staatlichen Einheit und Achtung der Ge­
setze sowie das durch die Geschichte und die Gesetze 
geheiligte Verhältniß gefährdet wurde, welches Ungarn 
mit seinen Nebenländern unter Aufrechthaltung der 
eigenen autonomen Rechte derselben verbindet. 
Tausend Jahre sind auch im Leben der ©tonten 
eine lange Zeit. Während dieser Epoche hatte 
das Land neben glänzenden Zeitperioden auch 
viele Widerwärtigkeiten zu tragen, ja c8 
brachen über dasselbe Katastrophen herein, welche den 
Bestand der Nation wiederholt mit dem Untergänge be­
drohten. Die glühende Vaterlands- und Freiheitsliebe 
der ungarischen Nation, ihre Tapferkeit und ihre im 
Mißgeschicke bewiesene zähe Ausdauer besiegten stets 
mit Hilfe der göttlichen Vorsehung die Gefahren und 
gaben auf diese Weise einen glänzenden Beweis ihrer 
Lebenskraft und ihrer Fähigkeit, den Bestand des 
Staates zu erhalten. In diesem feierlichen Momente 
muß ich mit Anerkennung dieser hervorragenden Ei­
genschaften der ungarischen Nation gedenken und eS 
ist mein inniger Wunsch, daß im unabsehbaren Laufe 
der kommenden Jahrhunderte die Nation in Ueberein­
stimmung mit ihrem Könige stets von wahrer Vater­
landsliebe geleitet werden und auch inmitten der 
Segnungen deS Friedens durch besonnene, den Um­
ständen und bestehenden Verhältnissen Rechnung tragende 
Ueberlegung die ruhige Entwicklung und das Auf­
blühen des staatlichen Lebens sichern möge. Bei der 
Sorge für die Geschicke des Vaterlandes fällt eine 
maßgebende Rolle auch dem Reichstage zu und eS ist 
deshalb mein lebhafter Wunsch, daß ein jedes Mit­
glied der beiden Häuser des Reichstages, durchdrungen 
von seinem Berufe sowie von dem Bewußtsein, 
daß mit seiner Stellung nicht nur besondere Rechte, 
sondern auch Pflichten gegenüber dem Lande verbunden 
sind, welches von der Gesetzgebung Fürsorge und För­
derung seines materikllen und geistigen Wohles er­
wartet, durch Fleiß und nützliche Arbeit dieser Er­
wartung zu entsprechen bemüht sein möge, wobei Sie 
auf meine, mit diesen Bemühunqen vollständig überein- 
ftimmenbe Unterstützung und Gnade jederzeit rechnen 
fönneh. Und diese edle Aufgabe mit gegenseitigem Ver­
trauen und mit vereinten Kräften erfüllend, wird sich 
der in dem pietätvollen Gesetze, welches Sie in Ihrer 
heutigen feierlichen Sitzung verkündeten, enthaltene 
Ausspruch bewahrheiten. Es seien dies die festen 
Grundlagen jener sigenSrcichen Harmonie, deren Kraft 
zugleich ein Unterpfand des sicheren Fortschreitens in 
den künftigen Jahrhunderten bildet. Walte Gott, daß 
eS sei, sitzt und immerdar!"

Diese Rede des KönigS wurde mit stürmischen be­
geisterten EljeN'Rusen ausgenommen.

Kreta.
Vorgestern hat bet Vukolies ein Kampf zwischen 

den türkischen Truppen und Aufständischen statt- 
gesunden. Der Sieg blieb auf Seite der Christen, 
welche den Türken 4 Kanonen und 200 Martini­
gewehre Wegnahmen. Die Verluste auf beiden Seiten 
sind groß. Die .Agence HavaS" meldet hierzu auS 
Athen, während des Gefechtes bet Vukolies habe ein 
türkischer Kreuzer die Stellungen der Ausständischen 
beschossen. Dem genannten Bureau wird ferner ge­
meldet, nach einer Depesche der „Asty" auS Cerigo, 
erscheine der ganze Horizont in der Richtung nach 
Kreta In Flammen getaucht. Commandant Hood habe 
berichtet, die Dörfer auf den Höhen von Kissamo 
ständen seit gestern in Flammen. Der Commandant 
habe ein Boot nach der nahen Küste geschickt, um ge­
naue Nachrichten einzuholen.

Nach einer Meldung der „Agenzia Stefani" auS 
Canea konnten die türkische« Truppen am 6. d. M. 
nach dreitägigem Kampfe die in verschiedenen Dörfern 
der Provinz Kidonia und Kissamo eingeschlossenen 
türkischen Familien befreien. Gegenwärtig sind in 
keinem von Christen bewohnten Dorfe die muhameda- 
ntfchen Einwohner in den Häusern eingeschlossen, wo­
durch die Lage sich bedeutend gebessert hat. Während 
des Kampfes wurde viel Eigenthum verbrannt, eS ist 
jedoch unbekannt, ob dies durch die türkischen Truppen 
oder durck die Eingeborenen geschah.

Die »Politische Correspondenz" 'meldet auS Athen: 
Eine griechische Ctrkularnote weist die Vertreter 
Griechenlands an, die Mächte zu ersuchen, daß sie in 
geeigneter Weise die Pforte auf die Nothwendigkeit 
Der Herstellung normaler Zustände auf Kreta und auf 
die ehemöglichste Befriedigung der berechtigten Forde­
rungen der dortigen Bevölkerung aufmerksam machen 
mögen. Einen Protest gegen die türkischen Truppen' 
senduugen nach Kreta enthält die Ctrkularnote ntajt.

Nach amtlicher türkischer Quelle entbehren 
Darstellungen über die Lage auf Kreta, wei« - 
sonderS auf Grund von Meldungen griechisch r >Her- 
kunst in die Presse gedrungen sind, ^ver , grundung. 
Von den durch englische Blätter gemeldeten angeb­
lichen Verhaftungen armenischer Mlitarzöglinge sei in 
Constantinopel absolut nichts bekannt.

Ausland.
Frankreich.

Paris, 8. Juni. Der Gemelnderath hat für 
die durch die Moskauer Katastrophe Betroffenen 
10,000 Francs bewilligt.

— Die Budgetcommisfion wählte Krantz zum 
General-Berichterstatter und begann die Berathung 
des von Cochery eingebrachten Gesetzentwurfs bete, W 
Reform der direkten Steuery,

Serbien.
Belgrad, 8. Juni. Qfiziös wird mitgetheilt: 

Die Meldung gewiss-r auswärtiger Blätter über die 
Fahnenhissung in Ueskneb ist tendenziös entstellt. 
Die van unbekannter Hand oberhalb der Artillerie­
kaserne gehißte Fahne trug nicht die Inschrift 
»Erhebet Euch Slaven", sondern ein gezeichnetes 
Kreuz mit der Aufschrift »Für das sterben wir!" Die 
Verhaftung serbischer Lehrer und anderer Serben ge­
schah auf Initiative des Stellvertreters des Balls, 
Banduroff, von welchem in dieser Frage keine 
Parteilosigkeit erwartet werden kann, weil er ein be­
kannter Bulgarenfreund und außerdem Eigenthümer 
einer in Konstantinopel erscheinenden bulgarischen 
Zeitung ist.

Bulgarien.
Sofia, 7. Juni. Gestern begann vor dem Apellge- 

richte die Verhandlung über die Klage des Raum 
Tufektschiew, in welcher der ehemalige Polizeipräfekt 
Lukanow, welcher gegenwärtig eine dreijährige Ge- 
sängnißstrafe abbüßt, beschuldigt wird, den damals 
18 Jrhre alten Bruder Tufektfchiew'S. während sich 
dieser in Untersuchung befand, verbrannt zu haben. 
Dem ,Mir" zufolge bestätigten die Gensdarmen, daß 
der lange Tnfektsch ew wirklich mittels Petroleums 
verbrannt wurde und im Spitale starb. Der Pottzei- 
exwmmlffar Totem giebt zu, daß Tufck.schirw ge­
steinigt worden fei, aber seine erste Aussage zu- 
rück, wonach dies im Aufträge Lukanow's geschehen 
wäre; man wollte von Tufektschiew in Betreff seines 
BruderS Raum, welcher unter dem Verdachte der 
Mitschuld an der Ermordung Beltschcw's stand, Aus­
sagen erzwingen.

— Die .Agence Balcanique" hebt hervor, daß 
die Verhandlung des Apellgerichtshosis über die 
Klage des Raum Tufektschiew erschütternde Einzelheiten 
ergeben habe. Die Gensdarmen hätten gestanden, daß 
Tufektschiew bis zur Bewußtlosigkeit geschlagen und in 
Gegenwart deS Polizeikommissars mißhandelt worden 
sei. Der Poltzeikommissar habe alle Verantwortlich­
keit übernommen, um den Posizeipräsekten Lukanow 
zu entlasten. Tufektschiew fei im Spital gestorben 
und die Aerzte hätten Lungenschwindsucht als Todes­
ursache angegeben.

Spanten.
Madrid, 8 Juni. Der Ministerrath trat heute 

zu einer außerordentlichen Sitzung zusammen, in der 
der Belagerungszustand über Barctiona verkürzt 
wurde.

Barcelona, 8. Juni. Ueber die Bomben- 
explosion in der Straße .Nuevos Cambios" werden 
folgende Einzelheiten bekannt: Die D<onftren^ war 
gerade vorübergekommen, als die Bombe explodirte. 
Sehr viele Personen knieten zur Zeit, fünf wurden 
sogleich getödtet. Die Posizei ließ das Hotel, welches 
in der Straße, wo die Explosion stattsand, sich be­
findet, schließen; Niemand Durfte dasselbe verlassen. 
Der Civilgouverneur und der Bürgermeister riechen 
dem General DeSpujols den Belagerungszustand zu 
erklären. Zahlreiche Haussuchungen wurden von der 
Polizei vorgenommen. Der Pollzeichrf begab sich 
nach dem Lokal, wo der anarchistische Club der Fuhr­
leute sich befindet, fand dort aber Niemanden, wäh­
rend sonst alle Sonntage das Lokal voll Menschen ist. 
Der Anblick deS Unglücksortes war schrecklich. Glied­
maßen, Stücke von Schädeln lagen überall herum- 
Man fürchtet, daß die Zahl der Verwundeten höher 
ist, als bisher bekannt; denn zahlreiche Verwundete 
wurden in die die Straße .NuevoS Cambios" UM- 
gebenden Hüujer geschasst. Die Orsini * Bomde hatte 
mehr als dreiundzwanzig Capstln. Man glaubt, die 
Bombe sei von dem Balkon eines Miethshauses ge­
worfen worden. Man versichert, das Attentat sei 
gegen den General DeSpujols gerichtet gewesen, der 
die Fahne vor dem Baldachin trug. Soweit bisher 
festgestcllt ist, wurden 8 Personen getödtet und 32 ver­
wundet. Alle Getödteten oder Verwundeten gehören 
der ärmeren Classe an. Durch die Explosion wurde 
ein panikartiger Schrecken hervorgerusen. Man hofft, 
die Urheber deS Attentats demnächst ausfindig zu 
machen; die Hauptführer der Auarchisten werden ver­
haftet. ________

Aus den Provinzen.
Danzig, 8. Juni. Nachd'M wir in gestriger 

Nummer über Den Verlaus Dir Rennen eingehend be­
richteten, lassen wir heute noch die Nachrichten über Die 
im Anschluß an die Rennen slattgctundencn Veron« 
Rettungen folgen: Nachdem das Utzrc Nennen beendet 
war, begaben sich die glücklichen Sieger an Den Platz, 
wo die Gaben aufgebaut waren. Zuerst trat Herr 
Oberpräsident von Goßler heran und überreichte dem 
Vorsitzenden des Ruderclubs .Victoria", Herrn 
Corinth Den Kaiserpreis, einen prachtvollen, massiv 
silbernen Pokal, mit einer kurzen Ansprache, in der er 
darauf hinwieS, daß Der Glanz Der heutigen Regatta 
in dem Preise unsere- Kaisers beruhe, der ein warmes 
Interesse sür das Blühen und Gedeihen des Ruder­
sportes hege. Da die siegreiche Mannschait noch nicht 
zur Stelle war, ließ sich Der Herr Oberpräsident die 
Herren später beim Festessen vorstellen, wo er sie zu 
ihrem Erfolge beglückwünscht«'. Dann überreichte Herr 
Bürgermeister Trampe dem Vorsitzenden d<s Ruder- 
vereinS, Herrn Gerike, den Preis der Stadt Danzig 
und wünschte dem Verein Glück dazu, daß er den 
Preis schon zum zweiten Male gewonnen habe. Auch 
die Herren Lehmkuhl-Elbing, der Vorsitzende des 
preußischen Regattaverbandcs, Herr E. Berenz im 
Namen der Danziger Sportfreunde und H er L pp 
im Namen der Gründer Der .Victoria" überreichen 
Die von ihnen gestifteten Preise mit entsprechenden 
Ansprachen. Zum Schluß brächte bann noch Herr 
Lehmkudl ein kräftiges HiP HiP Hurrah auf den 
Kaiser, Den Förderer des Rudersports, aus. Am 
Abend fand ein Festessen im Schützenhause statt, dem 
auch Herr Oberpräsident von Goßler beiwobnte. Den 
ersten Trinkspruch brächte Herr Oderpräfident von 
Goßler aus, der mittheilte, daß unser Kaiser, als er 
ihm über die Gründung des preußischen Regattaver- 
bandes berichtet habe, ihm seinen besten Dank ausge­
sprochen habe. Er wünsche, daß außer den Seestädten 
sich auch die anderen Rudervereine der Provinz dem 
Verbände anschließen und die Vorurtheile schwinden 
möchten, die noch immer gegen Den Rudersport be­
stehen. Herr von Goßler brächte Dann auf Den Kaiser. 
Der uns heute persönlich nahe stehe, ein HiP HiP 
Hurrah aus. Herr Corinth verlas bann folgendes 
Telegramm an den Kaiser:

Seiner Majestät dem Kaiser
Neues Palais, Potsdam.

Euer Majestät, dem mächtigen Sch'rmec Des 
Rudersportes, dem Spender des herrlichen Kaiftr- 
preiseS, sendet in Dankbarkeit Die treueften Segens 
wünsche.

Der preußische Regattaverband. 
Corinth. Lehmkuhl. Gericke.

Dang yies Herr Corinth darauf hin,



heutige Tag gezeigt habe, daß da- Interesse an dem 
Rudersport im Wachsen begriffen und daß zum ersten 
Male die hiesige Regatta von einem Stettkner Verein 
beschickt worden sei. Er betrachte diesen Herrn, der 
zu seiner Freude einen Siegespreis davon getragen 
habe, als einen Vorläufer, dem bald andere Vereine 
iolaen möckten Der Rudersport halte Niemanden 
davon ab sich seinen G-schüften zu widmen, im Gegen­
theil würde dn junger Mann, der gern und freudig 
den Berlockunaen des Vergnügens entsage, seine Stelle 
ganz und voll^ausfüllcn. Er hoffe, daß der Ruder- 
fnnrt nocb weitere Freunde finden werde und danke 
den Lerren, die ihn schon jetzt fördern. An ihrer 
Svibe steht unser hochverehrter Herr Oberpräsident 
v. Goßler. dem er ein Hip Hip Hurrah bringe. Herr 
v' Goßler dankte und wies daraus hin, daß er das, 
was Herr Corlnth eben ausgeführt habe, schon früher 
den Turnern zugerusen habe. Wir müßten uns von 
der Sklaverei der Kneipe befreien und neben unserem 
Berufe noch andere Ideale pflegen. Was er den 
Turnern gesagt habe, gelte auch den Ruderern, in 
diesem Sinne trinke er auf das Wohl des Regatta­
verbandes. Herr Lehmkuhl-Elblng dankte dann den 
Danziger Herren für die Mühe, welche sie zu dem 
Gelingen des heutigen TageS aufgewendet haben, 
Herr Corinth brächte ein Hoch auf die aus der Ferne 
erschienenen Preisrichter und die Zielrichter aus, in 
deren Namen Herr Corvetten-Capitän Meuß dankte 
und ein Hoch auf die Damen ausbrachte. Inzwischen 
war das Essen beendet und es begann ein feucht­
fröhlicher Commers, in dessen Verlauf manches Lied 
gesungen und noch manches heitere und ernste Wort 
gesprochen wurde. Ä „ (D. Ztg.)

Aus dem Danziger Streife, 8. Juni. Im 
65. Lebensjahre verstarb vorgestern der auch in weite­
ren Kreisen bekannte Rittergutsbesitzer Major a. D. 
K u n z e in G r. B ö l k a u. In voller Frische 
hatte er am Sonnabend noch die Zuchtviehausstellung 
in Danzig besucht und sich nach der Rückkehr zur 
Nachtruhe begeben, als ihn um Mitternacht ein tödt- 
licher Herzschlog traf.

Dirfchau, 7. Juni. Heute fand hier die Provinzial- 
versammlung der Barbier- und Friseur-Innung statt. 
Im Schützenhause fand Vormittags die Sitzung statt. 
Hieran schloß sich ein Festmahl und Konzert.

Marienburg, 8. Juni. Der Bezirksausschuß 
hat nunmehr die von den Stadtverordneten in ihrer 
letzten Sitzung aufgestellten Steuersätze wie folgt ge­
nehmigt: 290 Proc. Zuschlag zur Einkommensteuer, 
200 Proc. Realsteuer und 100 Proc. Betriebssteuer. 
Die Steuerzettel gelangen nun sofort zur Ausschreibung 
und muffen die eigentlich längst fälligen Steuern dann 
umgehend bezahlt werden, da im Stadtsäckel bereits 
Ebbe herrscht.

(£ulm, 7. Juni. Die Leiche deS vom Hitzschlage 
getroffenen Portepefähnrichs v. Glinskt wurde heute 
mit militärischen Ehren nach dem Bahnhöfe gebracht, 
um in Grunewald bei Berlin, wo seine Mutter lebt, 
bestattet zu werden. Eine Deputation deS Jäger­
bataillons ist ebenfalls dorthin abgereist.

V. Marienwerder, 7. Juni. Eine Naturseltenheit 
ist ein Roggenhalm aus dem Felde deS Eigenthümer- 
V. in Martenau. Der Rtesenhalm hat die stattliche 
Höhe von 2 Meter 86 Zentimeter. Ferner steht dort 
auch ein Roggenhalm, der eine Riesenähre hat; diese 
A-Hre ist genau 29 Zentimeter lang.

7* Juni. In der letzten Zeit
N1 mehrfach versucht worden, das Haus der Frau 
Ger,chtsräthin Weißermel vorsätzlich in Brand zu 
Necken. Außerdem erhielt Frau W. einen anonymen 
» f- worin mitgetheilt wurde, daß das Haus trotz 

auer Vorsichtsmaßregeln durch Feuer vernichtet werden 
würde. Der hierauf folgende letzte Anschlag'auf das 
Haus ist dem Uebelthäter glücklicherweise nicht ge­
lungen, da daS an der Hausthür angelegte Feuer 
wegen Mangels an leicht brennbarem Material er­
losch. — Die anfänglich zum Bau der Gasanstalt ver­
anschlagte Summe von 250,000 Mk. reicht bei Wetten 
nicht aus. Infolge des großen Anspruchs von Privat­
leuten, der Eisenbahn- und Militärverwaltung an die 
Gasanstalt sind derartige Erweiterungsbauten noth­
wendig geworden, daß die letzte Stadtverordnetenver- 
wmmlung beschloß, zur Ausführung derselben, eine 
auszunebmen 110,000 m ou$ ber Provinzialhilsskasse 

des ^^I^EstPreuhen, 8. Juni. Dem seitens 
LehrerverbandeS gefaßten Beschlusse, 

ctih enb bic Errichtung eineS Kellnerdenkmals zu 
HeMgenstadt soll laut Beschlusses des Vorstandes deS 
katholischen LehrerverbandeS durch Errichtung einer 
Büste des Verewigten in etwa l^sacher Lebensgröße, 
Dro&enft<Vrhf 5000-6000 Mk. stellen würde, ent- 

h° °1ich taMHaÄ »« S-»'s°nft°dt

tt-Mch Im greife M ftÄ
?»mmCLflUtmod;(R würde. Durch ein Rundschreiben 
deS Verbands- und ProvinzialvorstandeS sind daher 
sämmtliche Zweigvereine um Kundgabe ihrer Ansicht 
in belegter Angelegenheit bis zum 15. Juli cr. ersucht 
worden.

Brsmberg, 7. Juni. Die hiesige Töpferinnung 
beging gestern das Fest ihres 450 jährigen Bestehens, 

der Verbandstag des Verein- der 
u.nb Dfenfabttlonien Oft- »nd 

@esipreu6en8 Ralf, D-lrglrle bejro. ®«banb8mfigHebet 
waren aus Danzig, Elbing, Marienburg, Königsbera 
Graudenz, Thorn, Rakel und LandSberg erschienen 
Zur Jubiläumsfeier versammelten sich gestern Nach.' 
mittag in Wichert's Garten die hiesigen auswärtigen 
»esttheilnehmer, wo eine Militärkapelle konzertirte. 
Nach tcm Zonzert begab man sich nach dem Saale 
07^ Festtafel. Nach der Begrüßung durch den Ober« 
welster Herrn Meckel sang der Sängerbund des 
Handwerkewereins mehrere Lieder; darauf hielt Herr 

die Festrede, welche mit einem Hoch auf den 
bortrLl4 ?6* ?Qnn wechselten Gesangs- und Musik- 
Jnnun» Ä' ^rr Bohm-Köntgsberg überreichte -er 
seine Jnnu!,^o^EneS Fahnenschild zum Andenken an 
brächte etn ssn* ^,ctr Oberbürgermeister Braeficke 
Vormittag urn^ nUf Töpferinnung anS. — Heute 
dieser wurde burrfC be9°nn der BerbandStag; 
sitzenden des Verband" Schmidt-Elbing, den Vor- 
Nach Erstattung des Bericht« VHoch «öffnet 
Verbandes und bem ÄLU.bf= ?ie, Tdatigkeit des

fn L^Äaunfl von Kachelöfen rc. in 
5^ bel Danzig betrug das 

Höchstgebot 24000 M. das Mindestgebot 12000 Mk.;
C C n ^nbler, d. h. kein Fachmann und 

vandwerker, abgegeben und auch den Zuschlag erhalten. 
til1ftnQ£ der Meinung des Verbandes für diesen ge- 
e„Jcn Preis die Arbeiten den verlangten Bedingungen 
hpfr?lcd)cnb unmöglich ausgesührt werden konnten, so 
U^erte sich der Verband beim Kriegsminister, 
bSn6 Ä- abschlägig beschicken. Die Versammlung 
nächst fn? ♦ "och weiter zu verfolgen. — Dem- 

f°lßtc °iue längere Besprechung über Zentrgl- 

Heizung und Heizung durch Kachelöfen. Eine einheit­
liche Instruktion über Ofenheizung soll demnächst aus­
gearbeitet und den Mitgliedern gedruckt zugestellt 
werden. — AlS Verbandsort für das Jahr 1897 
wurde Marienburg bestimmt. Auf Anregung deS 
Herrn Meckel wurde ein Huldigungstelegramm an den 
Keiser abgesandt. (Ges.)

Lokale Nachrichten.
Beiträge für diesen Theil werden jederzeit 

gern entgegengenommen und angemessen honorirt.
Elbing, 8. Juni 1896.

Muthmastliche Witterung für Mittwoch, den 
10. Juni: Wolkig mit Sonnenschein, wärmer, meist 
trocken, auffrischender Wind.

Provinzialrath. Unter dem Vorsitze des Herrn 
Oberpräsidenten v. Goßler begannen heute Vormittag 
um 11 Uhr im LandeShause zu Danzig die Sitzungen 
des ProvinzialratheS, dem die Herren Mitglieder Ge­
heimer Zommerzienrath Damme, Regierungsrath Del- 
brück, Bürgermeister Müller-Dt. Krone, Rittergutsbe­
sitzer' Wahnschaffe-Rosenfelde und als Stellvertreter 
die Herren Ober-Bürgermeister Kohli-Thorn, Ritter­
gutsbesitzer von Kries-Trankwitz, Rittergutsbesitzer v. 
Rümker-Kokoschken, Rittergutsbesitzer Beeling-Hochheim 
beiwohnten. Die Herren v. Braß Klanin, Amtsrath 
Bieler-Bankau und Stadtratb Kosmack-Danzig waren 
am Erscheinen gehindert. Auf der Tagesordnung 
standen u. a. die Festlegung resp. Verlegung von 
Jahrmärkten und die Angelegenheit betreffend ver­
weigerte Beihilfen von Ortsarmenverbänden, sowie 
Schulsachen.

Der Gewerbeverein hielt gestern Abend bei 
Wehser, Königsbergerstraße, seine erste diesjährige 
Sommerversammlung ab, die recht zahlreich besucht 
war. Den Vorsitz führte in Vertretung der verreisten 
Herrn Direktor Dr. Nagel Herr Buchhändler Z. 
Meißner. Nachdem derselbe einen telegraphischen 
Gruß deS in der Ferne weilenden Herrn Vorsitzenden 
zur Kenntniß der Anwesenden gebracht, wurde in die 
Berathung über einen zu unternehmenden Sommer- 
auSflug des Vereins getreten. Die Versammlung 
einigte sich dahin, eine aus einen Tag berechnete 
Dampferfahrt zur Hoffküste zu unternehmen und dem 
Vorstände die Festsetzung des Programms des Aus­
fluges, der am Sonntag, den 21. Juni, stattfinden 
soll, zu überlassen. Demnächst referirte Herr Z. 
Meißner über den Stand des Umbaues des Vereins- 
gebäudes und theilte u. A. mit, daß für daS am 
1. Oktober zu eröffnende Restaurant bereits ein geeig. 
neter Pächter, Herr Wittmarck-Kiel, verpflichtet wor­
den wäre. — Ferner besprach der Herr Vorsitzende in 
eingehender Weise die Haffuserbahn und er­
läuterte seine Interessanten Ausführungen durch AuS- 
legung von Zeichnungen. Den Schluß der gestrigen 
Tagesordnungen bildeten Mittheilungen des Herrn 
Vorsitzenden bezüglich der elektrischen Straßen- 
baJT»ir entnehmen den Ausführungen u. A., 
daß jtch die Betriebseinnahmen nach Einführung der 
durchgehenden Wagen Sternstraße-Bahnhof erfreulicher 
Weise wesentlich vergrößert haben und eine stetige Zu­
nahme der Frequenz festgestellt werden kann. Authenti­
schen Mittheilungen zufolge ist mit Sicherheit zu er­
warten, daß der so sehnlichst gewünschte Ausbau der 
Bahn bis Vogelfang nicht mehr lange auf sich warten 
fassen wird und der Hoffnung Raum gegeben werden 
darf, daß der Betrieb auf dieser Strecke schon mit 
dem Frühjahr nächsten Jahres wird ausgenommen 
werden können. — Die fesselnden Mittheilungen des 
Herrn Vortragenden wurden mit lebhaftem Interesse 
verfolgt.

Letzter VerftSmdtgungSverfuch der Tischler 
Bei der gestern Abend im , Bergschlößchen" statt- 
gefundenen Versammlung wurde berichtet, daß die 
meisten, besonder- die größeren Werkstätten, die For­
derungen der Arbeitnehmer, wenn auch nur theilweise, 
bewilligt haben bis aus fünf oder sechs, mit denen 
eine Verständigung nicht zu erzielen war. ES wurde 
nun. beschloffen resp, anheimgestellt, über diese Werk­
stätten die ArbeitSsperre zu verhängen, da man nichts 
unversucht gelaffen habe, um möglichst alles auf fried­
lichem Wege zu ordnen. Ein allgemeiner Streik ist 
also trotz der hier verschiedenerseits erfolgten Mit­
theilungen ausgeschlossen.

Fahnenweihe. Der hiesige Gewerkverein der 
Klempner feiert am nächsten Sonntag, den 14. Juni, 
in Schillingsbrücke sein Sommerfest, bei welcher Ge­
legenheit das neue Bereinsbanner eingeweiht wird.

Ban von Kleinbahnen. Am gestrigen Nach­
mittage hielt eine Anzahl Eingesessener der Elbinger 
Niederung im Kreishause hierselbst eine Versammlung 
ab, behuss Besprechung über den Bau von Klein­
bahnen. Zur Theilnahme an dieser Versammlung 
waren auch die Herren Oberbürgermeister Elditt, als 
Vertreter der Stadt und Zommerzienrath Peters und 
Consul Mitzlaff als Vertreter der Kaufmannschaft ein-

. ^^^«terung des Personen- und Gepäckver- 
«hrs. Vorn 10. Juni d. Js. wird der auf der 
Strecke Osterode i./Ostpr.-Hohenstetn i./O>tpr. zwischen 
den Stationen Kraplau und Geier-walde gelegene 
Personeu-Haltepunkt Steffenswalde, welcher bisher nur 
dem beschränkten Personen« und Gepäckverkebr diente, 
für den unbeschränkten Personen- und Gepäck-Berkehr 
eröffnet werden.

Heilserum. Bei dem Eigenthümer Klommhaus 
in Fürstenau war ein Kind an Dyphtheritis erkrankt. 
Dasselbe wurde durch den Kreisphysikus Herrn Sani- 
tätsrath Dr. Deutsch mit Heilserum geimpft und be­
findet sich auf dem Wege der Befferung.

Die Mörder des in der Nacht von Sonntag 
zu Montag erstochenen Arbeiters Gottfried 
N e u b e r sind bisher leider noch nicht ermittelt 
Worden. Die hiesige Polizeiverwaltung erläßt in 
heutiger Nummer eine Bekanntmachung, wonach die- 
lenigen Personen, welche im Stande sind, Mittheilungen 
in qu. Angelegenheit zu machen, die zur Ermittelung 
der Thäter führen könnten, ersucht werden, sich schleunigst 
bei der Polizei zu melden. Wir hoffen, daß c8 recht 
bald gelingen möge, die Patrone auszugreifen, damit 
sie der strafenden Gerechtigkeit nicht entgehen.

Ei« grösseres Feuer hat gestern in Saatfeld 
gewüthet; daffelbe ist nach. 6 Uhr früh in dem 
Manusakturwaarengeschäst Fürst Wttw. ausgebrochen 
und griff so schnell um sich, daß das Geschästspersonal 
nur das nackte Leben retten konnte. Die anstoßenden, 
am Markt belegenen Gebäude, darunter 5 Geschäfts­
häuser, geriethen ebenfalls in Brand. Der Rauch war 
meilenweit zu sehen.

Feuer. Am südwestlichen Himmel war in der 
letzten Nacht ein großer Feuerschein wahrzunehmen. 
Daß das Feuer nicht weit von der Stadt entfernt 
sein konnte, ging schon daraus hervor, daß die Rauch­
wolken über die Stadt getrieben wurden. Wie wir 
heute erfahren, sind in Unterkerbswalde die Wirth« 
schaftSgebäude des Herrn Besitzers Schwartzrock nieder­
gebrannt. DaS Feuer entstand auf bisher nicht auf­

geklärte Weise und griff mit solcher Schnelligkeit um 
sich, daß die Knechte nur mit Mühe das nackte Leben 
retten konnten; selbst die Kleider verbrannten ihnen. 
Das Federvieh und ein fettes Schwein verbrannte 
mit. Rindvieh und Pferde wären mit Sicherheit auch 
dem verheerenden Elemente zum Opfer gefallen, wenn 
sie nicht auf der Weide gewesen wären. Den Be­
mühungen der Löschmannschaft gelang eS, das massive 
Wohngebäude zu schützen.

Feuerdericht Gestern gegen 3 Uhr Nachmittag 
wurde die Feuerwehr nach dem Hause Gymnasial- 
straße 4 gerufen, wo in einer verschlossenen Küche deS 
Erdgeschosses ein Korb mit Brennholz, welcher vor der 
Kochmaschine stand, brannte. DaS Feuer war jedoch 
schon vor Ankunft der Feuerwehr durch die Mitbe­
wohner deS Hauses gelöscht.

Taatenstand Die Sommersaaten sind in der 
Niederung gut ausgegangen, ebenso die Zuckerrüben, 
weniger gut die Futterrüben. Der Regen ist überall 
dringend nothwendig. Für die Oelsaaten war die 
Blüthezeit günstig, so daß sie reichlich Schoten ange­
setzt haben. Der Graswuchs hat sich in der letzten 
Woche wesentlich gebessert. Die Obstbäume haben 
unter der Raupenplage sehr zu leiden. In manchen 
Gärten sind die Bäume ihres jungen LaubeS beraubt. 
Im allgemeinen haben die Apfelbäume reichlicher ge­
blüht als die Birnbäume. Auch an Steinobst wird 
wird es in diesem Jahre nicht mangeln.

I« eine graste Ausregung geriethen gestern 
Nachmittag die Bewohner des Grundstücks Sonnen- 
straße Nr. 6. In der dort vorhandenen Böttcher­
werkstätte gerieth der Böttchergesell Zbristian Ludwig 
mit seinem 17jährigen Sohne, dem Böttcherlehrling 
Paul Ludwig, in Streit, wobei der Bursche so in 
Wuth gerieth und sich soweit vergaß, daß er auf 
seinen Vater mit einem scharfen Schneidemeffer los- 
ging und ihn damit schwer verletzte. Auch einem zu 
Hilfe geeilten andern Böttchergesellen brächte er 
schwere Kopfverletzungen mit dem gefährlichen Werk­
zeug bei. Die beiden Schwerverletzten, welche große 
Blutverluste erlitten, mußten sofort nach dem Kranken- 
stift geschafft werde». Der Bursche ist verhaftet 
worden.

Droschken-Revision. Heute Vormittag mußten 
sich die hiesigen Droschken einer polizeilichen Revision 
auf Pferde und Wagen unterziehen.

Reparatur in schwindelnder Höhe. Der 
Blitzableiter am Rathhausthurm wird zur Zeit rc» 
parkt. Zu diesem Zwecke ist außerhalb deS Thurmes 
ein Holzgerüst aufgeführt worden, welches fast bis zur 
Spitze des Thurmes reicht. Die gefährliche Arbeit 
in dieser luftigen Höhe führt Herr Palm auS. 
Jedenfalls wird er für die auszustehenbe Ge­
fahr durch eine herrliche Fernsicht entschädigt, um die 
wir ihn beneiden.

Tollwuth Hunde, mit der Tollwuth befallen, 
zeigen sich fast im ganzen Landkreise Elbing. so daß 
nach und nach für sämmtliche Ortschaften desielben die 
Festlegung der Hunde auf die Dauer von 3 Monaten 
angeordnet worden ist. So mußten erst wieder kürz­
lich in Keitlau und Jungfer zwei Hunde getödtet 
werden, an denen die Tollwuth festgestellt wurde. AuS 
diesem Grunde ist die Festlegung der Hunde in den 
Ortschaften, welche innerhalb 4 Kilometer von Keitlau 
und Jungfer liegen, angeordnet worden.

Postalisches Die Post- und Telegraphen Hilfs­
stelle in Wolfsdorf bei Einlage hat die Bezeichnung 
Wolfsdorf-Nogat erhalten.

Rothlnns. In der Niederung sind in letzter 
Zeit häufige Fälle von Rothlauf unter den Schweinen 
vorgekommen.

Bon der Nogat In den letzten Tagen haben 
dke ersten Holztralten aus Polen die Nogat passtrt.

Schöffengericht. Der Viehhändler Heinr. Philippsen 
von hier wurde wegen Körperverletzung in Verbindung 
mit Beleidigung, Hausfriedensbruchs und Bedrohung 
zu 2 Monaten Gefängniß verurtheilt. — Das Dienst- 
mädchen Johanna Bahr von hier ist geständig, aus 
dem Schuhwaarengeschäft von Sommer Schuhe er­
schwindelt zu haben. Da sie trotz ihrer Jugend wegen 
Ergenthumsvergehen bereits vorbestraft ist, wurde wegen 
Betrugs in 3 Fällen und versuchten Betrugs in 1 Fall 
auf 2 Monate Gefängniß erkannt. — Der Arbeiter Carl 
Liedtke aus Kämmersdorf, der Bedrohung angeklagt, 
wurde freigesprochen. — Der Fuhrhaltersohn Adolph 
Becker von hier, der aus dem Krankenstift zwei Bund 
Stroh entwendete, erhielt 1 Woche Gefängniß. — Der 
Arbeiter Andreas Werner von hier, ein zu Gewalt- 
thätigkeiten neigender Mensch und vielfach vorbestraft, 
mißhandelte seine Ehefrau, waS er mit 2 Wochen Ge­
fängniß büßen muß. — Der Arbeiter Wilhelm Häse 
von hier rief einem Polizeibeamten ungebührende Worte 
zu; auf 6 Mk. Geldstrafe ev. 2 Tagen Gefängniß wird 
erkannt. — Die Arbeiterfrau Anna Schidlowski, geb. 
Schulz, von hier war während der letzten Theatersaison 
beim Theater als Billetabnehmerin beschäftigt; sie ist 
beschuldigt, 9 Fächer im Werthe von 5 Mk, dem Theater­
direktor Beese gehörig, an sich gebracht, ferner diverse 
Gegenstände im Werthe von 67 Mk., dem Kaufmann 
Beym gehörig, die sie m ihrem Gewahrsam hatte, dem­
selben nicht wieder zugestellt zu haben. Die Gegenstände 
wurden nach der Haussuchung dem Eigenthümer wieder 
^gestellt. Wegen Unterschlagung wurden ihr 10 Mk. 
Geldstrafe oder 2 Tage Gefängniß zudictirt. — Der 
Matrose Ludwig Winter aus Zeyer lärmte daselbst auf 
offener Straße und rief dem Gendarmen 'zu: „Meinet- 
Ä laß eS 10 Tage kosten." Wegen ruhestörenden 

wurde ihm ein polizeilicher Strafbefehl über 
10 Mk. oder 3 Tage Haft zugestellt. Der Strafbefehl 
wurde heute aufgehoben und nach dem Wunsche des 
W. auf 10 Tage Haft erkannt. — Der Arbeiter Gustav 
Rrchtfteig von hier hatte die Dreistigkeit, in Gegenwart 
Anderer aus der Ladenkasse des Kaufmanns Friedrich 
Hein 5 Mk. zu stehlen, wofür ihn eine Zusatzstrafe von 
4 Wochen Gefängniß traf. — Die Arbeiter August Hohen- 
oorf aus Pangritz Colonie und Franz Abraham von 
hler machten sich im Lucht'schen Gasthause zu Ellerwald 
bes Hausfriedensbruchs schuldig. Hohendorf erhielt 10 
Tage, Abraham 3 Tage Gefängniß.

Telegramme.
Berlin, 9. Juni. Der Kronprinz von Italien 

ist heute Vormittag 111 Uhr hier eingetroffen und in 
her italienischen Botschaft abgestiegen. Derselbe wird 
bei den Majestäten das Souper einnehrnen.

Schneidemöhl, 9. Juni. Die Strafkammer ver- 
urtheilte den Eisenbahnschaffner OSkar Paris, der den 
Bahnunfall am 20. April bei Roska verschuldete, bei 
dem vier Menschen getödtet wurden, zu 4 Monaten 
Gefängniß.

Pest, 9. Juni. Bei dem gestrigen Festzuge haben 
verschiedene Unfälle stattgefunden. Neun Personen 
wurden von einer von einem Balkon am Franz Josef- 
Quai abgetrennten Eisenstange getroffen. Zwei blieben 
todt, sieben wurden verwundet. Ferner wurde der 
Oberanwalt von Eisenburg schwer am Kopfe verletzt.

Lemberg, 9. Juni. In Delatyn sind gestern 50 
Häuser abgebrannt, darunter zwei Hotels.

Pari-, 9. Juni. Die republikanischen Blätter 
meinen, das gestrige Votum der Kammer sichere dem 
Zabinet Meline eine feste und dauernde Mehrheit. 
Alle Blätter sprechen ihre Befriedigung über daS 
Urtheil deS gemischten Gerichtshöfe- in Zairo au-. 
Figaro glaubt, dasselbe wäre geeignet, auf- Neue die 
diplomatischen Unterhandlungen über die ägyptische 
Frage zu eröffnen.

Paris, 9. Juni. Das Leichenbegängniß Simon'- 
wird wahrscheinlich Donnerstag stattfinden.

Brast, 9. Juni. Die Ueberlebenden der in der 
französischen Landschaft Borgu aufgeriebenen Expedition, 
Hauptmann Tontee und 2 andere Europäer, 66 ein­
geborene Soldaten und 120 Träger befinden sich auf 
dem Wege nach LagoS.

Petersburg, 9. Juni. In einem Zhemikalien- 
Zabinet auf der Gorochowaja - Straße entstand ein 
Brand, wobei Benzin explodirte. Der Brandmajor 
Paskin, drei Brandmeister und viele Feuerwehrleute 
erlitten gefährliche Brandwunden. Zwei der letzteren 
sollen einige Stunden danach bereits gestorben sein.

London, 9. Juni. Die Blätter legen dem Ge­
richtsspruch in Kairo wenig Gewicht bei und meinen, 
derselbe werde den Lauf der englischen Politik nicht 
stören; nur die .Daily NewS" befürchten, daß die 
englischen Steuerzahler die Kosten der Expedition 
würden tragen müssen.

London, 9. Juni. Das Unterhaus nahm in
2. Lesung die irische Bodengesetznovelle abstimmungS- 
los an.

Madrid, 9. Juni. Zwei Anarchisten wurden tu 
Madrid verhaftet; in Zatalouien wurden ebenfalls 
mehrere Verhaftungen vorgenommen. Heraldo sagt, 
die Behörden in Barcelona seien den Urhebern deS 
Bomben-Attentats auf der Spur.

Barcelona, 9. Juni. Unter den bei der 
Explosion in der Straße „NuevoS ZambioS* ver­
wundeten Personen befinden sich ein Journalist und 
mehrere Soldaten. 2 Kinder und 3 Arbeiter, welche 
bei der Explosion verwundet wurden, sind bereits ge­
storben. Zahlreiche ausländische Anarchisten, welche 
in den Vorstädten wohnen, werden streng überwacht-

Brüffel, 9. Juni. Ein Arbeiter vergiftete im 
Wahnsinn seine Frau und 7 Kinder.

Koustantinopel, 9. Juni. Der kleine Dampfer 
der deutschen Botschaft mit dem deutschen Botschafter 
und Herren und Damen der Botschaft an Bord, stieß 
auf der Fahrt nach Theragia bei Dolmabagdsche in­
folge Versagens deS Steuer- mit einem Segelschiff 
zusammen und erlitt starke Havarie. Sämmtliche 
Jnsaffen wurden gerettet und nur ein Matrose leicht 
verwundet.

Konstantinopel, 9. Juni. Gestern wurden die 
Schwester und die Nichte des Dragoman deS serbi­
schen Gesandten Terkhan und eine Französin auf dem 
Wege zum Badeorte Jalowa 2 Stunden vom Mar- 
mara-Meer von einer Räuberbande überfallen, welche 
den sie begleitenden Mann tödtete und die erstgenannte 
Dame mit dem Auftrage zurücksandte, binnen 5 Tagen 
1000 Pfund Lösegkld zu erlegen. Die Pforte ordnete 
sofort die nothwendigen Maßregeln an.

New. York, 9. Juni. 100000 Dollars Gold 
werden nach Deutschland zur Verschiffung gelangen. — 
Der Senat hat den Gesetzentwurf zur Erleichterung 
der Reorganisation der Northern Pacific Eisenbahn 
angenommen.

Teheran, 9. Juni. Bei der gestrigen In­
thronisation hat der Schah einen Steuernachlaß auf 
Nahrungsmittel für ganz Persien eintreten fassen. 
In dem Erlaß wird gesagt, daß der Schah für da- 
Wohl deS Volkes und die Aufrechterhaltung der guten 
Beziehungen zu den Mächten eintreten werde.

Börse «nd Handel.
Telegraphische Börsenberichte.

Berlin, 9. Juni. 2 Uhr 16 Min. Nachm.
Börse: Schwach. CourS vom 
4 pCt. Deutsche ReichSanleihe . . .
3v» PCt. „ „ ...
3 PCt. „ ,, ...
4 pCt. Preußische ConsolS . . .
3l/i PCt. „ „ ....
3 PCt. „ „ ....
Zi/r pCt. Ostpreußrsche Pfandbriefe .
3V$ PCt. Westpreußiche Pfandbriefe 
Oesterreichische Golorente ....
4 PCt. Ungarische Goldrente . . . 
Oesterreichische Banknoten .... 
Russische Banknoten
4 PÄ. Rumänier von 1890 . . .
4 pCt. Serbische Goldrente, abgestemp
4 pCt. Italienische Goldrente . . . 
DiSconto-Commandit.........................
Marienb.-Mlawk. Stamm-Prioritäten

8.|6
105,90
104.80
99,50

105.70
104.70
99,80

100,60
100.10
104.10
103.80 
170 25
216.80
88,00
68,00
88 25 

210,25 
123,20

9,6. 
106,00
104.70
99.50

105.70
104.70
99,70 

100 60
100.10
104.10 
103 90 
17005 
21680
88,00
68,00
88.50 

210,00 
123 30

Produkten-Bbr 
CourS vom........................................
Weizen Juni  

September  
Roggen Juni........................................

September  
Tendenz: flauer.

Petroleum loco.........................................
Rüböl Juni  

Oktober
Spiritus September  

8.16
150,00
145,70
115.20
117.20

19.40
45 20
45.40
38 50

9.16.
150,0)
145,00
114 50 
11600

19,60
45,10
45,10
38,40

KöuigSber«, 9, Juni, 12 Uhr 45 Min. Mittags. 
(Von Portatiu» und Brorhe, 

Getreide-, Woll-, Mehl- u. SpirituScommissionSgeschäft.) 
Spiritus pro 10,000 L % excl Faß.

Loco contingentirt............................... 53,20 A Brief.
Loco nicht contingentirt  33,20 „ Brief. 
Loco nicht contingentirt  32,80 A Geld. 
Loco nicht contingentirt  32,90 „ bez.

«laSgow, 8. Juni. sSchlußkurfe.j Mixed numberZ 
warrantS 47 sh — d. Ruhig.
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Einen Lehrling 
sucht Otto Homer, 

Bildhauer, Traubenstr. L

Paar

Paar

Paar

50 3)

Paar 55

Paar 70

125Paar

55 4Paar

Sehr haltbar.

65 §Paar

75Paar

95Paar

Paar

Paar

12Paar §

40Paar

185

«w
I I

GLICHE'

Paar
Paar

35
25

5)

Paar
Paar

Paar
Paar

18
85

15
8

mit 
reine

50
75

Paar
Paar

75
85

Paar 125 <Z

KkKlUlNtMlUtMg.
Gestern Abend gegen 11 Uhr ist der 

Arbeiter Gottfried Neubert in der 
Johannisstraße hierselbst durch Messerstiche 
so erheblich verletzt worden, daß er auf 
dem Transport nach dem Krankenstift 
verstorben ist. Diejenigen Personen, 
welche im Stande sind, Mittheilungen zu 
machen, die zur Ermittelung des Thäters 
führen können, werden ersucht, sich 
schleunigst hier zu melden.

Elbing, den 8. Juni 1896.

Die Polizeiverwaltung.
gez. Eldltt»

Zwirn - Tricot-Herren - Handschuhe mit
Agraffverschluß

Halbseidene Herren-Handschuhe 
Elegante Herren-Handschuhe Englisch Leinen

vorzüglich waschbar
Zwirn - Tricot - Knaben - Handschuhe mit

Agraffverschluß
Zwirn-Tricot-Handschuhe für Kinder 
mit eleganter Manschette, I- Qualität

Gewerkverein
der Maschinenbauer.
Die Beerdigung unsers langjähri­

gen, nach kurzem, schwerem Krankenlager 
verstorbenen Mitgliedes

Heinrich Zeikau 
findet Mittwoch, den 1O. Juni, 
Nachmittags 4 Uhr vom Trauerhause, 
Jnn. Georgendamm Nr. 3, aus statt.

Bellevue.
Donnerstag, den 11. Juni sind 

meine Gesellschaftsräume und Garten 
Nachmittags und Abends geschlossen.

Frau Müller.

ttw. Mwliilfti
stellt ein

E. Dessonneckj Graudenz.

isssaMHHHMBMHHB
iansnos, kreuzs., v. 880 M. an.
Franco-Probesend. ä 15 M. mon 
Fabrik Stern, Berlin, Neanderstr. 16.

Trock-ncKaler-u.Uamerfaröell
Lacke, Kniffe, Kinsel 

Schablonen, Kitt, Zronze^
am billigsten bei

Conserve-Salz
Rudolph Sansse

p

65 85 115 3)

Liederhain.
Probe für Marienburg und Festbericht.

Filet-Halbhandschuhe
für Damen u. Kinder in schwarz, weiß, creme, gold u. farbig.

Kinder-Filet-Halbhandschuhe 
Damen-Filet-Halbhandschuhe 
Damen-Filet-Halbhandschuhe extra lang,

16 kn. lang,

Sien! Wen!
Damen-Petinett-Halbhandschuhe 
Schwarz seidene Damen-Filet-Halb­

handschuhe

kauft man ■ in bester Qualität ■ 
am billigsten bei

J. Staesz jun., Elbing,
Königsbergerstr. 84 und Wasserstr. 44. 
Specialität: GtreichsertigeOelfarben.

Jedes Paar trägt den
Stempel: 

„Garantirt echtdiamant- 
schwarz."

Jedes Paar trägt den
Stempel: 

„Garantirt echtdiamant« 
schwarz."

Bade-Salze
empfielt

Rudolph 8ansse.
Miller- u. Mamerftrbkn, 
Srellhftrtlge ©dfatben, 

Leinöls irnisSjLackejPinselj 
Blattgold, Broncen, Car­
bol ineum, nur beste Waare, 
zu anerkannt billigsten Preisen bei

Rudolph Sausse,
Alter Markt Nr. 49.

Elbinger Standesamt.
Vom 9. Juni 1896.

Geburten: Schmied Herm. Lordan 
S. — Schmied Hermann Böhmfeld T. 
Arbeiter Friedrich Volkmann T. — 
Spinnmeister Arnold Schaub T. — 
Factor Carl Pappke T. — Tischler 
Adolf Suwczinsky T. — Schmied Eduard 
Nendza T. — Eigenthümer Valentin 
Funk S. — Apothekenbesitzer Johannes 
Leiftikow S.

Aufgebote: Ingenieur Paul Krainer 
mit Margarethe Schmidt.

Sterbefäüe: Hilss-Gesangenausseher 
Gustav Miethke S. 4 M. — Milch­
händler Ferdinand Fregien T. 7 W. — 
Posthilssbote Ferdinand Dautert 61 I. 
— Schuhmacher Gustav Täubrich S. 
4 M.________________________________

Auswärtige
Famil iennachrtchten

Verlobt: Frl. Elisabeth Eichler-Königs- 
berg mit dem Kaufmann Herrn HanS 
Rosencrantz-Königsberg. — Frl. Marie 
Broh-Glowno/Mühle mit Herrn Max 
Asch-Danzig.

Gestorben: Max Sprenger-Briesen. — 
Königl. Major a. D. Ferdinand Kunze- 
Gr. Bölkau. — Frau Kanzki-Jnspektor 
Wilhelmine Henriette Marx geb.Hellwig- 
Danzig. —- Frl. Marie Peterschütz- 
Bromberg.

Markthalle.
Sonntag, den 14. Juni er :

Das stets gern besuchte

1. Kinderfest.
HHF Näheres später. TOj

Schöne Sachen 
in Anzug- und Ueberzieherstoffen liefert 
jedes Maaß zu wirklichen Fabrikpreisen 
Carl Elling, Tuchfabrik, Gubett. 

___________ . Muster frei._____________

I
tJUugtrire I

fyuneAnnoncen uJ^ras-Couranh I 
TOilkRiem\ ' 1

uBerlinSW\

Geringelte Kinder - Strümpfe, gezwirnte
Baumwolle

Diamantschwarze Kinder - Strümpfe, 
garantirt echt Louis Hermsdorf 

für 2—3 3—5 5—8 Jahre
Paar 20 25 30 H

Diamantschwarze Kinder - Strümpfe, 
garantirt wasch- und schweißecht, mit verstärkten 
Fersen und Spitzen

für 2—3 3—5 5—8 8—12 Jahre 
Paä^'M" 35 ~4Ö 55^

Kinderstrümpfe, diamantschwarz Est- 
remadura, Louis Hermsdorf, in Haltbarkeit 
unübertroffen

für 3—5 5—8 8—12 12—15 Jahre 

Paar 50
Herren-Socken 
Herren-Schweiss-Socken
Gestrickte Flauen - Strümpfe, gezwirnte 

Baumwolle
Echt schwarze Damen Strümpfe
Echt schwarze Damen Strümpfe, gestrickt 

aus haltbarer Baumwolle
Extra gute schwarze Damenstrümpfe

Zwirn-T ricot-Damen-Handschuhe
Zwirn-T ricot-Damen-Handschuhe 

mit farbigem Rand und Nähten,
Zwirn-,Tricot-Damen-Handschuhe,

gute Qualität,
Zwirn-Tricot-Damen-Handschuhe,

I. Qual., Manschette mit farbigen Säumchen garnirt, Paar
Handbchuh „Musketier“, |12 kn. Iang| mit 

dunklen Nähten
Handschuhe für Damen, bester Ersatz für 

Dänen, Imitation de Suede, elegant 
Handschuh „Aphrodite“, |12 kn. längs 

zweifarbig abgesteppter Manschette, Ersatz für 
Seide

Handschuhe für Damen „Musketier,1, 
sehr haltbar, mit Knopfverschluß elegant ausgestattet

Halbseidene Damen-Handschuhe 
Halbseidene Damen-Handschuhe mit ge­

kurbelten Nähten, I. Qualität

Sehr haltbar. |

Seiden-Tricot-Handschuhe mit verstärkten 
Fingerspitzen, schwarz und farbig

Elegant. |________________________________| Elegant

Reinseid. schw. Damen-Handschuhe Paar 85 $

Paar
Paar

| Hochelegant, s | Hochelegant.

Schwärzseidene Damen Strümpfe Paar

Braunseidene Damenstrümpfe (lederfarbig) Paar 1.85 «h
Ballfarb. seidene Damenstrümpfe Paar 135 -Z

Lederfarbig Damenstrümpfe Paar 38
Ledersarbig Kinderstrümpfe in jeder Gr öße am Lager.

Paar 25 §
Paar 50 j

Paar 75

Paar 20
Paar 8
Paar 25 4

in

Äi
■M
■■
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der Ersten Pilsner Actien-Brauerei in Pilsen
empfiehlt

Friedr. Dieckmann in Posen.
General-Vertreter der Ersten Pilsner Actien-Brauerei.

Geschäftsübernahme!
Einem hochgeehrten Publikum von Elbing und Um­

gegend die ergebene Mittheilung, dass ich das bestrenommirte 

Photographische Geschäft 
von Frl. E. Dorneth, hier, Neust. Wallstrasse 18, 
übernommen habe.

Ich werde bestrebt sein, durch künstlerische und saubere 
Arbeit bei massigen Preisen mir die Zufriedenheit der ge­
schätzten Kundschaft zu erwerben und zu erhalten.

Elbing, im Juni 1896. Hochachtungsvoll

E. llayen,
Photograph. ■i

Garantirt ohne Chlor!
Billigstes und bestes Waschmittel! I 

Untersucht und approbirt von ersten deutschen Chemikern. I 

Lessive Phenix, I 
mit 40 Medaillen und anderen Auszeichnungen prämiirt, ■ 

SF zum Waschen von Wäsche K | 
wirkt nicht wie Seife oder Seifenpulver durch Verseifung des Schmutzes, H 
wodurch meistentheils nur eine äußerliche, aber keine innerliche Reinigung I 
des Leinens herbeigeführt wird, sondern

durch das einzig rationelle System
einer Auflösung allen Schmutzes und reinigt das Leinen daher hygienisch ■ 
bis ins innerste Gewebe. Die Anwendung und Wirkung der Lessive fl 
Phenix ist eine das Leinen derartig schonende, daß man die Haltbarkeit V 
seiner Wäsche — stets ausschließlich mit Lessive Phenix gewaschen ■ 
— auf die doppelte Dauer wie bisher veranschlagen kann.

Lessive Phenix ist zu haben in Packeten von 7, kg zu 30 «Z V 
in besseren Colonialwaaren-, Droguen- und Seifen-Geschäften. Auskunft ■ 
ertheilt bereitwilligst die

Fabrikation für Lessiwe Phenix — Pat. |
j. Picot — Paris, KOtn-EhrenfelOi I

empfiehlt billig

DWU Mädchen v. al. nach Kahlberg 
empfiehlt IKighaelie, Burgstr. 6,

Cnnlll-Kklskildkr,
bei der Engros - Kundschaft Norddeutsch­
lands gut eingeführt, per bald oder zum 
1. Juli c. gesucht.

Wir reflectiren nur auf eine brauche« 
kundige erste Kraft. Offerten au

Gebr. Kurze, Cognacbrennerei, 
Gr. Glogau.

KrMllslhlhejgek Spargel,
8 Pfd. für J» 4,50 p. Post franco 
und Nachnahme versendet täglich frisch.

Leonhard Arens,
Braunschweig.

mr Mein Comptoir be- 
gWW findet fich von heute ab 
aus dem Fabrikgrundstücke

HsNnilel tl|nu([cc 
vis-h-vis dem Bahnhofsgebäude. 

Fernsprech-Anschlust Nr 110. 

Franz Schiller, 
Dachpappeu-Fabrik.

MF Stickereiarbcite», W 
Gold-Ttickereie». Tischlauscr, Tich- 
d-cken, Sophakissm, M°»°gramm^ sowie 
Wäsche in Dick- und Flach- Snckerd 

werde» sauber .
Schottlandstrafie 6a, Part., 

bei Lüders.

Automat. Massenfänger 
für Ratte« ... 4 Mark 
für Mäuse . . 2 Mark 

fangen wochenlang ohne Beaufstch- 
tigung 20 bis 50 Stück ich einer 
Nacht, hinterlassen keine Witterung, 

stellen sich von selbst wieder.

EgM 
beste 

Lchwadrn- 
falle 

der Welt. 
Fängtbi;

1000 Stück Schwaben, Russen und 
Küchenkäfer in einer Nacht Pr. 
Stück 2 Mark. Radikale Ausrot­
tung überall garantirt. Tausende 
Anerkennungen. Versandt gegen 
vorher. Aeldcins. ob. Rächn, durch 

Feith’s Neuheiten-Vertrieb.
Berlin C.t Seydelstr. 5. j

/Bade-Blänlel\
aus Frottirstoff von 4 an

Bade-Tücher 
Bade-Anzüge 
Bade-Kappen 
Bade-Hemden

Bade-Pantoffeln
’t

Tüchtige solide

Maumzesellen
können sich von sofort bei dauerndkr Be­
schäftigung melden.
D®ege & Schulz, Heiligenbeil.

Briefmarken, ca. 180 Sor- lllllll ten 60 Pf, 100 versch. 
1WXJ überseeische 2,50 Mk., 120 
bessere europäische 2,50 Mk. bei

G. Zechmeyer, 
Nürnberg.

Satzpreisliste gratis.

iooo Mark
Belohnung.

Sichere Mittel gegen WaNZkN,
Motten, Schwabe«, Flöhe, 

Fliegen, Blattläuse re.
Obige Belohnung Demjenigen, der einen

Richters olg “Ä 
nachweist. Versandt gegeir Nachnahme 
von und */* Kilo 5 Jfe und 2,50 
Otto Gottschalk, Krautstr. 55a.

Berlin 0.

Donnerstag, den 11. 
WWM d. Mts. Nachmittag ist 
mein Geschäft eines Familienfestes 
halber geschlossen.

_____ Th. Staebe.
Hierzu eine Beilage.

4955^9



Nr. 134 Nr. 134.

Mge M AltMtzishi
Elbmg, den 10. Juni 1896.

Das Gesetz zur Bekämpfung des 
kulanteren Wettbewerbes, 

welches am 1. Juli 1896 in Kraft tritt, hat nunmehr 
folgende Fassung:

§ 1.
Wer in öffentlichen Bekanntmachungen oder in 

Mittheilungen, welche sür einen größeren Kreis von 
Personen bestimmt sind, über geschäftliche Verhältnisse, 
insbesondere über die Beschaffenheit, die Herstellungs­
art oder die Preisbemefsung von Waaren oder ge­
werblichen Leistungen, über die Art des Bezuges oder 
die Bezugsquelle von Waaren, über den Besitz von 
Auszeichnungen, über den Anlaß oder den Zweck des 
Verkaufs unrichtige Angaben thatsächlicher Art macht, 
welche geeignet sind, den Anschein eines besonders 
günstigen Angebots hervorzurufen, kann auf unter* 
lafsung der unrichtigen Angaben in Anspruch genom­
men werben. Dieser Anspruch kann von jedem Ge­
werbetreibenden, der Waaren oder Leistungen gleicher 
oder verwandter Art herstellt oder in geschäftlichen 
Verkehr bringt, oder von Verbänden zur Förderung 
gewerblicher Interessen geltend gemacht werden, soweit 
die Verbände als solche in bürgerlichen Rechtsstreitig­
keiten klagen können. Neben dem Anspruch auf 
Unterlassung der unrichtigen Angaben haben die vorer­
wähnten Gewerbetreibenden auch Anspruch aus Ersatz 
des durch die unrichtigen Angaben verursachten 
Schadens gegen denjenigen, der die Angaben gemacht 
hat, falls dieser ihre Unrichtigkeit kannte oder kennen 
mußte. Der Anspruch auf Schadenersatz kann gegen 
Redakteure, Verleger, Drucker oder Verbreiter von 
periodischen Druckschriften nur geltend gemacht werden, 
wenn dieselben die Unrichtigkeit der Angaben kannten. 
Die Verwendung von Namen, welche nach dem Handels­
gebrauch zur Benennung gewisser Waaren dienen, oder 
deren Herkunft bezeichnen sollen, fällt unter die vor­
stehenden Bestimmungen nicht. Im Sinne der Be- 
N'mmungen des Absätze- 1 und 2 sind den Angaben 
thatsächlicher Art bildliche Darstellungen und sonstige 
Veranstaltungen gleich zu achten, die darauf berechnet 
und geeignet find, solche Angaben zu ersetzen. Unter 
Waaren im Sinne dieses Gesetzes sind auch landwirth- 
schastliche Erzeugn sie, unter gewerblichen Leistungen 
auch landwirthschaftliche zu verstehen.

§ 2.
Für Klagen auf Grund des § 1 ist ausschließlich 

zuständig das Gericht, in dessen Bezirk der Beklagte 
seine gewerbliche Niederlassung oder in Ermangelung 
einer solchen seinen Wohnsitz hat. Für Personen, 
welche im Jnlande weder eine gewerbliche Nieder- 
lasiung noch einen Wohnsitz haben, ist ausschließlich 
zuständig das Gericht des inländischen Ausenthalts- 
ortes oder, wenn ein solcher nicht bekannt ist, das 
Gericht, in dessen Bezirk die Handlung begangen ist.

§ 3.
Zur Sicherung des im § 1 Absatz 1 bezeichneten 

Anspruchs können einstweilige Verfügungen eritisfin 
werden, auch wenn die in den §§ 814. 819 der 
Zivilprozeßordnung bezeichneten Voraussetzungen nicht 
zutreffen. Zuständig ist auch das Amtsgericht, in 
dessen Bezirk die den Anspruch begründende Handlung 
begangen ist; im übrigen finden die Vorschriften des 
§ 820 der Civilprozeßordnung Anwendung.

§ 4.
. Wer in der Absicht, den Anschein eines besonders 

günstigen Angebots hervorzurufen, in öffentlichen Be­
kanntmachungen oder in Mittheilungen, welche für 
einen größeren Kreis von Personen bestimmt sind, 

die Beschaffenheit, die Herstellungsart oder die 
-vrnshemkssung von Waaren odergewerblicheu Leistungen,

über die Art des Bezüge- oder die Bezugsquelle von 
Waaren, über den Besitz von Auszeichnungen, über 
den Anlaß ober den Zweck des Verkaufs wissentlich 
unwahre und zur Irreführung geeignete Angaben 
thatsächlicher Art macht, wird mit Geldstrafe bis zu 
eintausendfünhundert Mark bestraft. Ist der Thäter 
bereits einmal wegen einer Zuwiderhandlung gegen 
die vorstehende Vorschrift bestraft, so kann neben oder 
statt der Geldstrafe auf Hast oder auf Gefängniß bis 
zu sechs Monaten erkannt werden; die Bestimmungen 
des § 245 deS Strafgesetzbuchs finden entsprechende 
Anwendung.

§ 5.
Durch Beschluß des Bundesraths kann festgesetzt 

werden, daß bestimmte Waaren im Einzelverkehr nur 
in vorgeschriebenen Einheiten der Zahl, der Länge 
und des Gewichts oder mit einer auf der Waare ober 
ihrer Aufmachung anzubringenden Angabe übet Zahl, 
Länge oder Gewicht gewerbsmäßig verkauft ober feil­
gehalten werden dürfen. Für den Einzelverkehr mit 
Bier in Flaschen ober Krügen kann die Angabe des 
Inhaltes unter Festsetzung angemessener Fehlergrenzen 
vorgeschrieben werden. Die durch Beschluß des 
Bundesraths getroffenen Bestimmungen sind durch das 
ReichS-Gesetzblatt zu veröffentlichen und dem Reichs­
tag sogleich oder bei seinem nächsten Zusammentritt 
vorzulegen. Zuwiderhandlungen gegen die Bestim­
mungen des Bundesraths werden mit Geldstrafe bis 
einhundertundfünzig Mark oder mit Haft bestraft.

§ 6.
Wer zu Zwecken des Wettbewerbes über das Er- 

werbsgeschäst eines Anderen, über die Person des Jn- 
haberS oder Leiters des Geschäfts, über die Waaren 
oder gewerblichen Leistungen eines Anderen Be­
hauptungen thatsächlicher Art ausftellt oder verbreitet, 
welche geeignet sind, den Betrieb des Geschäfts ober 
den Credit des Inhabers zu schädigen, ist, sofern die 
Behauptungen nicht erweislich wahr sind, dem Ver­
letzten zum Ersatze des entstandenen Schadens ver­
pflichtet. Auch kann der Verletzte den Anspruch 
geltend machen, daß die Wiederholung oder Ver­
breitung der Behauptungen unterbleibe. Die Be­
stimmungen des ersten Absatzes finden keine An­
wendung, wenn der Mittheilende oder der Empfänger 
der Mittheilung an ihr ein berechtigtes Interesse hat.

§ 7.
Wer wider besseres Wissen über das Erwerbsge- 

schast eines Anderen, über die Person des Inhabers 
oder Leiters des Geschäfts, über die Waaren oder ge­
werblichen Leistungen eines Anderen unwahre Behaup­
tungen thatsächlicher Art aufstellt ober verbreitet 
welche geeignet sind, den Betrieb des Geschäfts zu 
schädigen, wird mit Geldstrafe bis zu eintausendfünf- 
hundert Mark ober mit Gefängniß bis zu einem Jahr 
bestrsst.

§ 8.
Wer im geschäftlichen Verkehr einen Namen, eine 

Firma ober die besondere Bezeichnung eines ErwerbS- 
geschäfts, eines gewerblichen Unternehmens ober einer 
Druckschrift in einer Weise benutzt, welche darauf be­
rechnet und geeignet ist. Verwechselungen mit dem 
Namen, der Firma oder der besonderen Bezeichnung 
hervorzurufen! deren sich ein Anderer befugterweise 
bedient, ist diesem zum Ersatze des Schadens verpflich­
tet. Auch kann der Anspruch auf Unterlassung der 
mißbräuchlichen Art der Benutzung geltend gemacht 
werden.

§ 9.
Mit Geldstrafe bis zu dreitausend Mark oder mit 

Gefängniß bis zu einem Jahre wird bestraft, wer als 
Angestellter, Arbeiter oder Lehrling eines Geschäfts­
betriebes Geschäfts- oder Betriebsgeheimnisse, die ihm

vermöge des Dienstverhältnisses anvertraut oder sonst 
zugänglich geworden sind, während der Geltungsdauer 
des Dienstverhältnisses unbefugt an andere zu Zwecken 
des Wettbewerbes oder in der Absicht, dem Inhaber 
deS Geschäftsbetriebes Schaden zuzusügen, mittheilt. 
Gleiche Strafe trifft denjenigen, der Geschäfts- oder 
Betriebsgeheimnisse, deren Kenntniß er durch eine der 
int Abf. 1 bezeichneten Mittheilungen oder durch eine 
gegen daS Gesetz oder die guten Sitten verstoßende 
eigene Handlung erlangt hat, zu Zwecken deS Wett­
bewerbs unbefugt verwerthet oder an andere mittheilt. 
Zuwiderhandlungen verpflichten außerdem zum Ersatze 
des entstandenen Schadens. Mehrere Verpflichteten 
hasten als Gesammtschuldner.

§ 10.
Wer zum Zwecke des Wettbewerbs es unternimmt, 

einen Anderen zu einer unbefugten Mittheilung der 
im § 9 Absatz 1 bezeichneten Art zu bestimmen, wird 
mit Geldstrafe bis zu zweitausend Mark oder mit Ge­
fängniß bis zu neun Monaten bestraft.

§ 11.
Die in den §§ 1, 6, 8, 9 bezeichneten Ansprüche 

auf Unterlassung ober Schadenersatz verjähren in sechs 
Monaten von dem Zeitpunkt an, in dem der Anspruchs- 
berechtigte von der Handlung und von der Person des 
Verpflichteten Kenntniß erlangt, ohne Rücksicht auf 
diese Kenntniß in drei Jahren von der Begehung der 
Handlung an. Für die Ansprüche auf Schadenersatz 
beginnt der Lauf der Verjährung nicht vor dem Zeit­
punkt, in welchem ein Schaden entstanden ist.

§ 12.
Die Strafverfolgung tritt mit Ausnahme der im 

§ 5 bezeichneten Fälle nur aus Antrag ein. In den 
Fällen des § 4 hat das Recht, den Slrafantrag zu 
stellen, jeder der im § 1 Absatz 1 bezeichneten Gewerbe­
treibenden und Verbände. Die Zurücknahme des An­
trags ist zulässig. Strafbare Handlungen, deren Ver­
folgung nur auf Antrag eintritt, können von den zum 
Strasantrage Berechtigten im Wege der Privatklage 
verfolgt werden, ohne daß es einer vorgängigen An- 
rufungderSlaatsänwaltschaftbedarf. Die öffentliche Klage 
wird von der Staatsanwaltschaft nur dann erhoben, wenn 
dies im öffentlichen Interesse liegt. Geschieht die Ver­
folgung im Wege der Privatklage, so sind die Schöffen­
gerichte zuständig.

§ 13.
Wird in den Fällen des § 4 auf Strafe erkannt, 

so kann angeordnet werden, daß die Verurtheilung aus 
Kosten des Schuldigen öffentlich besannt zu machen 
fei. Wird in den Fällen des § 7 auf Strafe erkannt, 
so ist zugleich dem Berichten die Befugniß zuzu- 
sprechen, die Verurtheilung innerhalb bestimmter Frist 
auf Kosten des Verurtheilten öffentlich bekannt zu 
machen. Aus Antrag des freigesprochenen Auge- 
schuldigten kann das Gericht die öffentliche Bekannt­
machung der Freisprechung anordnen; die Staatskasse 
trägt die Kosten, insofern dieselben nicht dem An­
zeigenden öMr dem PrivaMger auferlegt worden 
sind. Ist in den Fällen der §§ 1, 6 und 8 auf 
Unterlassung Klage erhoben, so sann in dem Ux« 
theile der obsiegendrn Partei die Befugniß zugefprochen 
werden, den verfügenden Theil des Urtheils innerhalb 
bestimmter Frist auf Kosten der unterliegenden Partei 
öffentlich bekannt zu machen. Die Art der Bc- 
kanntmachung ist im Urtheil zu bestimmen.

§ 14.
Neben einer nach Maßgabe dieses Gesetzes ver­

hängten Strafe kann auf Verlangen des Verletzten 
i aus eine an ihn zu erlegende Buße bis zum Betrage 
von zehntausend Mark erkannt werden. Für diese 
Buße hasten die zu derselben Verurtheilten als Ge- 
fammtschuldner. Eine erkannte Buße schließt die

Geltendrnachung eines weiteren Entschädigungs­
anspruchs aus.

§ 15.
Bürgerliche Rechtsstreitigkeiten, in welchen durch 

i Klage ein Anspruch aus Grund dieses Gesetze- geltend 
gemacht ist, gehören, insoweit in erster Instanz die 

I Zuständigkeit der Landgerichte begründet ist, vor die 
Kammer für Handelssachen. Die Verhandlung und 
Entscheidung letzter Instanz im Sinne des § 8 be» 
Einführungsgesetzes zum Gericht-verfassungsgesetze wird 
dem Reichsgericht zugewiesen.

§ 16.
Wer im Inland eine Hauptniederlassung nicht be­

sitzt, hat auf den Schutz dieses Gesetzes nur in so weit 
Anspruch, als in dem Staat, in welchem seine Haupt­
niederlassung sich befindet, nach einer im ReichS-Ge­
setzblatt enthaltenen Bekanntmachung deutsche Gewerbe­
treibende einen entsprechenden Schutz genießen.

§ 17.
Dieses Gesetz tritt am 1. Juli 1896 in Kraft.

Ausland.
Oesterreich-Ungarn.

Wien, 8. Juni. Der Reichsraths- und Land­
tagsabgeordnete Kanonikus Klun ist gestern Nacht 
in Budapest plötzlich gestorben.

Italien.
Massanah, 8. Juni. Die „Aqenzia Stefani" 

meldet unter dem heutigen Tage: Oberst Arimondi 
wird heute in Adingri eintreffen. In Adiquama 
werden nächstens sechs andere verwundete Gefangene 
erwartet. — Der Negus soll einem Priester gegenüber 
geäußert haben, daß er nach der Schlacht bei Adua 
wegen Mangels an Wasser und mit Rücksicht daraus, 
daß die Italiener neue Verstärkungen erhielten, nicht 
weiter vorgerückt sei. — Es geht das Gerücht um, 
daß die gesummten italienischen Gefangenen bereinigt 
und nach Harrar gebracht werden sollen. — Im Am- 
hara- und im Schoalande herrscht Verzweiflung über 
die schweren Verluste, welche das Heer des Negus 
während des Krieges erlitten.

England.
Dover, 8. Juni. Die Jacht des Deutschen 

Kaisers „Meteor" hat in einem 50 Meilen-Rennen 
wiederum gesiegt. Die Jacht des Prinzen von Wales 
„Britannia" war Zweite.

Rnhland.
Petersburg, 8. Juni. Heute sind der eng­

lische und der österreichisch-ungarische Botschafter sowie 
der griechische bevollmächiigte Minister hier eingetroffen. 
Die Deputation der orientalischen Patriarchen, welche 
aus Moskau hier angenommen ist, wird am 16. d. M. 
nach Griechenland abreisen. Die Ankunft des Kaisers 
nebst Gefolge in Petersburg wird für den 21. d. M. 
erwartet.

Egypten.
Kairo, 8. Junt. Das Urtheil des gemischten 

Gerichtshofes gegen die egyptische Regierung und 
gegen die vier Commtssare bei der Verwaltung der 
Staatsschuldenkasse, Money, Freiherr v. Richihofen, 
Morana und Gras Zalnski erklärt die Gewährung 
des Vorschusses aus dem Reservefonds für die Nil­
expedition als eine Verletzung der bestehenden Ver­
ordnungen. Die Regierung wird verurtheilt, die aus­
gezahlten Summen mit 5 pCt. Zinsen zurückzuerstatten 
und die Kosten des Prozesses zu tragen.

Persien.
Teheran, 8. Juni. Die Inthronisation des 

Schahs Musaffer-ed-din hat heute stattgefunden.

Der wahre Reichthum.
Roman von Graf La Rosee.

Nachdruck verboten.
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m d°- Stadt der Lust und d-s Lu ANn^Lisabdh 

suchte^mit demselben Fleiße und derselben ausdauern­
den Treue die Pflichten, die sie übernommen hatte, 
zu erfüllen. Ihre Gestalt war voller geworden, 
was ihr etwas Frauenhaftes verlieh. Die Villa 
vis-a-vis, jetzt im Besitze Adelheids, war geschlossen, 
aber der große Garten, der sie umgab, wurde von 
^tmfi^UnhLd^tner ^fällig gepflegt. In letzterer 
nUwfi9 ihr Gm°^sse Kirchhorsten an zu kränkeln, 
Snft spm J bet r manchen Nachmittag Ge­
sellschaft leistete, um sie zu unterhalten

Einmal faßte die alte Dame die Hand Elisabeths 
und sagte: „Seitdem mem Bruder Moritz mir 
erklärte, daß er sich nie verheirathen werde, hat 
ßtu ni?tS mehr so leid gethan, als daß Sie, meine 
SA.’ den prächtigen jungen Mann, den Ingenieur, 
Sekn, ich kenne kaum zwei Menschen auf der 
S!' bte besser für die Ehe, für ein ideales Familien- 
Elisnb?E^r hätten, als meinen Bruder und Sie." 

„Das klingt ganz so, als ob 
Nei^or^, mem Gatte werden sollte."

Ihr' Vater £' A wäre zu alt, er könnte leicht 
anders meinte wissen recht gut, daß ich es
nur ins Lächerliche ^llen meine ernste Meinung 
Sie thun ein Unrecht^' - Twtzdem wiederhole ich, 

ltb? * toCnn 

MVS t’* ** "Si° * -a.

ben süßeren oder Beamten erziehen können, und 
a®ei Mädchen würde Norden die Heimath in 

mem Hause nicht verweigert haben."
'.Glauben Sie?"
"Sicher."

mein'^^^bas Recht hätte ich ihm doch gestattet, 

zu heut oder morgen die Heimath
lzrehen, und was wäre aus Papa geworden?"

" , der wäre in Waldbergen geblieben."

„Ja freilich, aber wie öde wäre ihm sein liebes, 
altes Haus vorgekommen, wenn er so allein und 
verlassen darin gewesen wäre."

„Das ist das Schicksal der Eltern," beharrte 
die Baronesse.

„Solange es in meiner Hand liegt, werde ich 
ein solches Schicksal über den Vater nicht verhängen. 
Nein, ich konnte nicht anders handeln, und ich habe 
es noch keine Stunde bereut, ich bin meinen Ge­
schwistern nöthig, ich habe die Stelle meiner Mutter 
bei ihnen übernommen."
_ "®ie haben sich selbst in thörichter Weise in 
Ketten geschlagen, es wird die Zeit kommen, wo 
Sie dies bereuen werden."

„Wenn Sie die Bande, die mich an die Meinigen 
knüpfen, mit dem Worte „Ketten" betiteln, so muß 
ich Ihnen sagen, daß es goldne Ketten sind, und 
daß ich gerne durch die Liebe gefesselt bin."

, „Daß Sie ein seltenes Geschöpf sind, haben 
Sie bei Ihrer Cousine Klementine bewiesen, aber 
ich habe es Ihnen schon damals gesagt, daß Sie 
alles übertreiben, so daß Ihr Edelsinn eigentlich 
unklug ist. Ich wünschte, Sie wären in solchen 
Dmgen realistischer. Ihr ideales Rechtsgefühl paßt 
nicht für diese Welt. Die Thorheit, ein solches 
Vermögen von sich zu weisen!"

Elisabeth lachte. „Mich gelüstet nicht nach dem 
Reichthum," sagte sie, „und kann meine Ansicht 
ntcht andern, der Gedanke Klementinens, mir das 
ganze Vermögen hinterlassen zu wollen, war unge­
recht."

„Sie hätten ja dann selbst Ihren Verwandten 
etwas geben können."

„Natürlich, aber alle meine Gaben wären doch 
nur ein Almosen gewesen, und da mich bte Ver­
wandten, wenn ich die Erbin geworden wäre, gehaßt 
hätten, so wäre es sie hart angekommen, ein Almosen 
von mir zu empfangen. Ich wenigstens möchte 
nichts annehmen von jemand, der mir widerwärtig ist."

„Das Testament ist eine Dummheit, die Nutz­
nießung des gestimmten Vermögens soll immer nur 
die älteste, unvermählte Villeck haben, warum denn 
gerade nur eine unvermählte?"

Wieder lachte Elisabeth herzlich auf. „Weil 
die Tante selbst ledig war, und weil sie natürlich 
den ledigen Stand eines Weibes für ein Unglück 
fielt, wollte sie eben diese Unglückliche dadurch ent- 
chädigen. Das Vermögen aber sollte unter allen

Umständen der Familie Villeck verbleiben, deshalb 
hecht es im Testament, daß im Falle keine ledige 
VlUeck da fei, die Nutznießung des Gesammtver- 
mogens allen Mitgliedern der Familie Villeck gleich- 
mäßlg zukommen solle. Ich denke doch, daß dieser 
Fall nie eintreten wird."

zÄH einfacher wäre es gewesen, Sie hätten 
den Ingenieur geheirathet und das Geld der armen 
Tarnowitz angenommen," sagte die Baronesse 
zornrg. "

„Sehen Sie, welch ein Wort Sie eben gebracht 
haben, und welches auch ich immer anwende, so 
oft ich von Klementine spreche, die arme."

Die Baronesse räusperte sich. „Man muß 
nrcht jedes Wort so abwägen, sie war nur insofern 
arm, weil sie an einer gewissen Sehnsucht kränkelte."

„An der Sehnsucht, jemand anzuhören. Wir 
sind immer arm, wenn uns nicht die Liebe bindet, 
darum wiederhole ich Ihnen, meine Ketten sind goldene, 
es sind die werthvollsten, die es giebt."

„Der Ingenieur hat Sie auch geliebt."
„Ja der — aber ich —"

r, r „Ach ja, ich weiß es leider, daß Sie ihn nicht 
liebten."

doch, ich bin ihm sehr gut gewesen und bin 
es noch, mehr aber als den Vater und ihre Ge­
schwister habe ich ihn nicht geliebt."

„Sonst hätten Sie nach dem alten Satze ge­
handelt, welcher heißt: Du sollst Vater und Mutter 
verlassen und dem Manne folgen."

„Amen!" rief lustig Elisabeth und erhob sich, 
um heimzugehen.

Das nächste Mal, als sie die Baronesse wieder 
besuchte, fand sie diese in Thränen.

„Ach Kind," sagte die Baronesse, „ich bin so 
traurig und fange noch am Schlüsse meines Lebens 
an, abergläubisch zu werden."

„Wieso?" fragte Elisabeth erstaunt.
„Ich will Ihnen sagen, was mich betrübt. 

Denken Sie sich nur, mein Bruder, der seit Jahren 
ruhig einen Tag wie den andern verbrachte, will 
verreisen und zwar über den Ozean,, und was das 
Schlimmste an der Sache ist — wegen eines Trau­
mes. Ich fand Moritz seit einiger Zeit blaß, er 
aß wenig und war unruhig, aufgeregt. Wenn ich 
ihn fragte,, ob er unwohl sei, schüttelte er stets den 
Kopf und seufzte. Gestern nun kommt er und sagt, 
daß er entschlossen sei, nach Amerika zu reifen.

Ich staunte ihn erschrocken an, denn ich fürchtete 
wirklich, er habe den Verstand verloren. „Ich 
glaube wohl," sagte er, „daß es Dir seltsam vor- 
kommt, aber ich kann es nicht ändern; ich komme 
nicht eher zur Ruhe." „Um Gotteswillen," rief 
ich, seine Hand erfassend, „wie kommst Du nur 
auf eine fö sinnlose Idee?" „Sie ruft mich," seufzte 
er. „Wer?" fragte ich ahnungslos, wen er meinen 
könnte. „Alice," sagte er, „Du weißt ja, wie in­
nig ich sie geliebt habe und wie unmöglich es mir 
war, sie zu vergessen. Ich sehe allnächtlich Alice 
bleich und krank, sie streckt ihre Arme nach mir 
aus und ruft meinen Namen. Anfangs suchte ich 
mir einzureden, daß diese Träume die Folge meiner 
krankhaft erregten Phantasie seien, denn ich dachte 
den ganzen Tag an sie und hörte immer ihre nach 
mir rufende Stimme. Als aber jede Nacht dasselbe 
Traumbild erschien, wurde ich ernstlich besorgt, daß 
Alice wirklich heftiges Verlangen nach mir ■ fühle, 
und so habe ich mich entschlossen, zu ihr zu reisen." 
„Aber Du weißt ja nicht einmal, wo sie ist und ob 
sie überhaupt noch lebt?" fragte ich erschrocken über 
den Vorsatz des Bruders. „Ich werde mich schon 
erkundigen und sie zu finden wissen," antwortete 
er. „Ich bat und beschwor ihn, er möchte doch 
noch eine Woche warten. Weil er mich so unglück­
lich sah, versprach er mir dieses. Heute Nacht nun 
hatte er wieder denselben Traum, und ich möchte 
fast glauben, daß der Geist Alicens meinen Bruder 
zwingen will, zu ihr zu kommen. O diese unselige 
Alice! Welch einen Jammer hat sie nicht schon 
über ihn gebracht, und selbst jetzt, wo er alt und 
gebrechlich ist, verfolgt sie ihn noch immer. Be­
denken Sie doch, er will allein eine so weite Reise 
machen, um eine ihm treulos gewordene Geliebte 
aufzusuchen, die jetzt auch schon an das Greisenalter 
streift. Es ist zu toll! Mich macht es ganz un­
glücklich und elend."

„Das ist allerdings eine sehr seltsame Geschichte," 
sagte Elisabeth theilnahmsvoll beim Anblick der be­
sorgten, alten Dame. „Ich hoffe, der Herr Baron 
wird doch so vernünftig sein und die unsinnige Idee 
aufgeben."

„Sie finden es also auch unsinnig? Nun, Gott 
fei Dank! So sprechen Sie mit ihm, auf Sie hält 
er große Stücke, denn er achtet Sie sehr hoch."

„Ich würde mir nicht getrauen, mit dem Herrn 
Baron über eine so delikate Sache zu reden, so
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»20 000 . 
»10 000 e 
• 5000 , 
»10 000 B 
»10 000 „ 
»20 000 , 
»20 000 „ 
»20 000 , 
»50 000 M 
»45 000 „

Kit eigenen Äugen
sollten Sie sich überzeugen, daß ein MU" dauerhaftes "MG prima 
Tuch-, Buokskin-, Kammgarn, Cheviot-, Loden- 
Fabrikat zu erhalten ist, viel billiger, als am Platze aus 3. ob. 4. 
Hand, wenn Sie diese Waaren direkt von mir beziehen. Um den Be­
weis hierfür zu liefern, ver- fiiunnA eine reichhaltige Muster­
sende ich an Jedermann 11(1 IIVU Kollektion in Tuchen, Loden, 
Buckskins, Kammgarn, Cheviot, passend für Anzüge, Ueberzieher?c.

Direkter Bezug — das Billigste.

A. Schmogrow, «örntz.

Adolf Kapischke, Ostmde Oßpr.,
Technisches Geschäft für

Erdbohrungen, Brunnenbauten, Wasserleitungen.
Beste Referenzen.

Günthers

Einzig vollkommenes Lehrmittel zur 
Klavierlehre in 4 Abtheilungen, bietet 
beim Notenlesen großen Vortheil, erleichtert 
den Unterricht wesentlich und mildert da­
her die Qual der Kinder am Klavier. 
Am Hofe und in weiten Kreisen mit 
großem Erfolge benutzt. Zur weiteren 
Verbreitung empfohlen. Jede Abtheilung 
2 Mark.

Berlin, Neanderstraße 20, parterre.

C. J. Gebauhr 
Flügel- n. Pianino - Fabrik 

Königsberg 1. Pr.
Prämiirt: London 1851.— Moskau 1872 
— Wien 1873 — Melbourne 1880 — 

Bromberg 1880. — 
empfiehlt ihre anerkannt vorzüglichen 
Instrumente. Unerreicht in Stimm - 
Leitung und Dauerhaftigkeit der Me­
chanik, seihet bei stärkstem Gebrauch. 
Höchste Tonfülle, leichteste Spielart.

Theilzahlungen
— — Umtausch gestattet. *-------
Ill.etrlrte Preisverzeichnisse 

gratis und franco.

Diese Woche Ziehung!

Freiburger Geld-Lotterie
Ziehung 12. u. 13. Juni 1896.

Hauptgewinn:
30000 JVEa.rK

ohne Abzug in Berlin, Hamburg und Freiburg zahlbar.
3 3 3 4 Geldgewinne = 260000 Mark.

1 Gewinn . ......................... . . . — 50000 Mark.
J " .............................. ... — 20000 „
} ........................................... ... — 10000 „

» . ......
10 Gewinne L 1000 Mark . .

... — 5000 „ 

. . . — 10000 „
20 ,, „ 500 ,, . . 10000 „

100 „ „ 200 . . . — 20000 „
200 „ „ 100 . . . — 20000 „
400 „ ,, 50 „ . . . = 20000 „

2500 „ „ 20 „ . . . — 50000 „
100 Werthgewinne ..... . . . == 45000 „

Original-Loose ä 3 Mark
sind zu haben in der

Expedition der „Altpreussischen Zeitung“.
—.«« Ueberzeugen Sie sich, daß 

WM MM Fahna-er 
und Zubehörtheile die besten und dabei 
allerbilligsten sind. Vertreter gesucht. 
Pracht-Katalog gratis.
August Stukenbrok, Einbeck. 

Größtes und ältestes .
Fahrradversand-Haus Deutschlands.

Holzwolle,
bestes, billigstes und reinlichstes Material 
für alle Verpackungszwecke, empfiehlt in 
Ballen gepreßt das

Dampfsägewerk 
Bischofswerder Wpr.

| Ku gut Mülles Zimmer 1
■ in der Nähe des Friedr. Wilhelms- ■
■ Platzes, von sofort oder später, 1
1 mit auch ohne Pension, zu ver- ■
■ miethen. Wo? sagt die Exp. d. Ztg (■

Bei Mindestlohn von 
3 Mark pro Woche stellen 
ein:

die Wickel- und 
Cigarrenmachen, 

Miivchcn, X,"
machen erlernen wollen.

Nach kurzer Zeit bei 
üblichem Stücklohn Mehr- 
Vevhiettfi

Loeser & Wolff.

Bei der Straßenbahn in 
Granden;

finden noch

20 bis 30 Steinsetzer 
bei hohem Akkord Beschäftigung.

J. Goetze, Steinsetzermeifter.

gerne ich Ihnen auch gefällig wäre, liebe Baronin."
„Ah, pah! es ist kein Geheimniß dabei, Sie 

dürfen ungeniert mit ihm darüber sprechen; denn 
wie gesagt, Sie besitzen sein ganzes Vertrauen, es 
wäre mir lieb, wenn er sein Herz ausschüttete. 
Gegen mich ist er verschwiegen, weil er mich nicht 
ängstlich machen will. Damit Sie ihm aber ein­
gehender abrathen können, will ich Ihnen dieses 
traurige Schicksal erzählen. — Mein Bruder war 
ein schöner, doch schon in seiner Jugend ernster 
Mann, er war beim Militär, wo er es bis zum 
Rittmeister brächte. Er wäre auch dabei geblieben, 
wenn der Vater nicht gewünscht hätte, daß er heim- 
kehre, um das Gut zu übernehmen Nur sehr un­
gern, eigentlich nur gezwungen gehorchte er dem 
Willen des Vaters; er hatte nämlich schon seit 
Jahren ein Verhältniß mit einem hübschen, aber 
armen Mädchen. Alice hatte Moritz sehr gern, aber 
vie Lockung des Reichthums besaß doch mehr Reiz 
für sie, als die Treue meines Bruders. Weil der 
Vater hartnäckig die Vermählung mit einem so 
armen Mädchen verweigerte, und Alice zu eben der 
Zeit eine vortreffliche Stelle bei einer englischen 
Familie angeboten wurde, so ging sie mit nach 
England. Eine Zeit lang herrschte zwischen den 
Liebenden ein reger Briefwechsel. Allmählich aber 
wurden die Nachrichten von Alice kürzer und, wie 
mein Bruder fand, auch kühler. Sie berichtete ihm 
von der glänzenden Stellung, die sie einnehme, sie 
verfüge über eine eigene Jungfer, bekäme die kost­
barsten Geschenke, ginge fortwährend ins Theater 
und in Gesellschaften, wo sie die Bekanntschaft eines 
reichen Amerikaners gemacht habe, der sich eifrig 
um ihre Gunst bewerbe. Plötzlich blieben ihre 
Briefe ganz aus. Mein armer Bruder, obwohl be­
sorgt und unglücklich, die Geliebte so weit entfernt 
zu wiffen, dachte doch keine Sekunde daran, daß sie 
ihm wirklich untreu werden könnte. Daß ihre 
Schönheit allgemeine Bewunderung errege, kam ihm 
nur natürlich und selbstverständlich vor. Er glaubte, 
jeder Mensch müsse von ihr entzückt sein und sie 
nothqedrungen auch lieben, so unwiderstehlich kam 
sie ihm vor. Sie war auch wirklich sehr schön. 
Groß, schlank, blond, dabei besaß sie einen eigen­
thümlichen Liebreiz in ihren blauen Augen. „Venus­
augen", sagte immer mein Bruder schwärmerisch. 
Um so größer war seine Verzweiflung, als eines 
Tages'wieder ein Brief von ihr kam, in dem sie 
ihn ganz einfach bat, er möchte sie freigeben, denn 
der bewußte Amerikaner habe ihr in aller Form 
feierlich seine Hand angeboten. Ihr lache jetzt das 
Glück, eine reiche Dame werden zu können, und so 
sehr sie in der Familie, in der sie bis jetzt war, 
geehrt und geschätzt würde, so sei es doch immer 
nur eine dienende Stellung, die sie einnehme. Kurz, 
sie stellte es der Großmuth meines Bruders anheim, 
ob sie das Glück, das ihr angeboten wurde, an­
nehmen dürfe oder nicht. Natürlich zauderte Moritz

keinen Tag, und obwohl ihm beinahe das Herz 
brach, sandte er ihr den Ring zurück. Einige 
Wochen nachher erhielten wir ihre Vermählungs- 
anzeige und dann hörten wir nichts mehr von ihr. 
Ich hatte immer gehofft, die Zeit heile bei Moritz 
auch die Wunde, die ihm Alice geschlagen. Allein 
ich täuschte mich, er konnte sie nie vergessen und 
blieb ihretwegen unvermählt. So manchen Abend, 
wenn wir allein zusammensaßen, seufzte er und 
sagte: „Wie schön wäre es, wenn ich Kinder um 
mich hätte, mein ehrloses Leben ist doch nur ein 
verfehltes Leben." Er hat alles gethan, um sein 
Weh und seine Liebe zn vergessen, er ist ein tüchtiger 
Landwirth geworden und hat den lieben langen Tag 
fleißig geschafft. Aber glücklich, so recht zufrieden 
war er nie. Nun sind wir zusammen alt geworden, 
die Zeit der Liebe liegt längst hinter uns — sollte 
man es glauben, daß die traurige Geschichte ihr 
Ende noch immer nicht erreicht, sondern daß sie 
jetzt wieder von vorne beginnt? Was soll ich thun, 
dem alten Mann abzurathen, eine so weite Reise zu 
unternehmen, die ihm gefährlich werden kann?"

„Ich werde mit dem Herrn Baron reden," sagte 
Elisabeth, „eines Traumes wegen eine solche Reise 
zu machen ist ein Unsinn. Ich will alles aufbieten, 
ihn davon abzuhalten."

„Brav! meine Gute!" rief die Baronesse, „ich 
wußte es ja, daß Sie unser schützender Engel sein 
werden. Wenn er irgend jemand auf der Welt 
folgt, so sind Sie es, davon bin ich fest überzeugt."

Sie hatte wirklich Recht, Elisabeth verstand es, 
ihm die Reisegedanken aus dem Kopfe zu reden. 
Das Ganze beruhe auf einer Überreizung der 
Phantasie, sagte sie, der man nie folgen dürfe. 
Seine erste Pflicht sei, bei seiner Schwester zu 
bleiben, die ihm stets als treue Freundin zur Seite 
gestanden, nicht aber planlos auf das Geradewohl 
hin eine treulos gewordene Geliebte in einem andern 
Welttheil aufzusuchen. Wenn diese Alice, die ihr 
sehr kleinlich vorkomme — der Herr Baron möge 
ihre Offenheit verzeihen — so kleinlich, daß sie nicht 
werth wäre, die Liebe eines edlen Herzens zu be­
sitzen, wenn diese geldgierige und genußsüchtige 
Alice den Herrn Baron nach einem Zeitraum von 
vierzig Jahren rufe, so sei ihr erwachtes Gewissen 
zu spät gekommen, als daß man dem Rufe ihrer 
Seele irgendwie Werth beimeffen könnte.

Baron Kirchhorften, der ernst und verstimmt das 
junge Mädchen sprechen ließ, reichte ihr die Hand 
und sagte: „Sie reden wahrhaftig wie ein alter 
Professor, der einem seiner Schüler eine Lehre 
giebt; aber, Kindchen, eines will ich Ihnen doch 
bemerken auf Ihre im ganzen richtigen Worte: 
Sie kennen die Liebe, ihre Macht und ihren Zwang 
noch nicht."

Elisabeth sah ihm streng ins Auge und erwi 
derte: „Diese Alice, um die Sie all die Jahre

trauerten, kannte die Liebe auch nicht, denn sie ver­
kaufte sich um eitel Gold."

(Fortsetzung folgt.)

Vermischtes.
— Berlin, 6. Juni. Unter Benutzung der 

Telephons ist in dressier Weise ein Dtebstahl ausue» 
führt worden, durch den dem Thäter etwa 3600 Mark 
in die Hände gefallen sind. Am Mittwoch Vormittag 
wurde der Kaufmann D. in der Blumenslraße, welcher 
ein Hertngsgeschäft en gros betreibt, in seinem Kontor 
per Telephon nach Schöntberg gerufen, wo angeblich 
ein neuer Kunde Geschäfte zu machen wünschte. Als 
D. hierauf antwortete, daß es ihm nicht möglich fei, 
gleich zu erscheinen, wurde er nachmittags nochmal» 
angerusen mit dem Bemerken, daß «r bis 5 Uhr 
erscheinen müsse, falls er den Kunden antreffen wolle, 
woraus D. sein Kommen zusagte. Als er etwa eine 
halbe Stunde fort war, wurde der im Kontor allein 
anwesende Lehrling angeklingelt, mit seinem Namen 
Plaehm angerissen und von dem Anrufenden, der sich 
für den Prinz pal ausgab, angewiesen, sofort nach 
Moabtt zur Mu'ter bcS Prinzipals zu gehen und 
d'.ejer eine Bestellung üverbringen. Vorher solle er 
jedoch das Kontor verschließen, die Schlüssel aber im 
Flur unter das Faß legen, da der Prinzipal seinen 
Schlüsse nicht bei sich habe. Der Lehrling 
befolgte ahnungslos die Anweisung. Während seiner 
Abwesenheit haben Einbrecher den Tresor d<s eisernen 
Geldspindes, dessen äußere Thür offen stand, einge­
schlagen und ausgeraubt.

— Zum Fall Langerhaus, bd welchem es sich, 
wie untere Leser sich erinnern werden, um den angeb- 
lich durch eine Serumeinspcitzung ^folgten Tod de- 
kleinen Langerhans, Soh-eS des Protektors am 
Moabiter Krankenhause, Professor Langerhans, 
handelte, liegt nunmehr auch das von der Staats» 
anwaltschast eingeiorderte amtliche Gutachten dcs Pro» 
sessor Straßmann utb Sanitätsraths Mittenzweig 
vor. Darin wird aus Grund d-S sorgfältig ausge- 
nommenen Leichenbefundes vor Allem die Frage er­
örtert, ob das Heilserum wirklich den Tod deS kleinen 
Langerhans zur Folge gehabt, das heißt, ob die sur 
die Prüfung des Serums verantwortlichen Personen 
oder gar der Vater des KindeS zur Verantwortung 
gezogen werden könnten. Beide« wird verneint. 
„Wir können nicht annehmen", so beißt es tu dem 
Gutachten, .daß irgend ein giftiger Stoff n olge Zer­
setzung oder Verunreinigung in das S^rum g langt 
war.' Weiterhin wird auch die Möglichkeit, daß 
Eintreibung von Luft in die Blutadern oder ein 
Stimmritzenkramps oder eine plötzliche Herz­
lähmung den Tod herbeigesuhrt habe, ent­
schieden in Abrede gestellt. Dagegen sprechm alle 
Zeichen dasür, daß der Tod deS Kindes durch Er­
stickung in Folge Etnathmung erbrochener Massen ein­
getreten ist. .Ueber die die königliche Staatsanwalt­
schaft wesentliche interessirende Frage, ob ein strafbares 
Verschulden an dem Tode deS Kinde- vorliegt, dürfte 
bei allen medizinischen Beurthetlern des Falles Ein­
stimmigkeit bestehen. Es ist keine fehlerhafte Be­
schaffenheit des Serums nachgewiesen; daS Gegentheil 
ist sogar anzunehmen. Ebensowenig wie den für die

Prüfung des Serum- verantwortlichen Personen wird 
man auch dem behandelnden Arzte, dem Vater des 
KindeS, einen Borwurf machen können, sei es wegen 
Vornahme der Einspritzung überhaupt, zu der er nach 
dem gegenwärtigen Stande der Wissenschaft sicher be­
rechtigt war, sei es wegen der Art der Vornahme, 
bei der er offenbar ganz korrekt verfahren ist. Wie 
man auch den Fall auffassen möge, strafrechtlich er­
scheint' — so schließt das Schriftstück — .der Tod 
des Kindes jedenfalls als ein unglücklicher Zufall, bt-r 
nicht vorauszuiehen war und für den Niemand ver­
antwortlich gemacht werden kann.'

— Der Stratzeuräuber auf dem Fahrrad. 
Ein gefährliche- Abenteuer hotte kürzlich der Häuser­
makler Charles F. Smith auS Brooklyn auf einer 
Radsahrt. Zwischen BronxoiUe und West Furrns 
wurde er von einem Wegelagerer ongciallen, der, auf 
der Höhe seiner Zeit stehend, ebenfalls zu Nabe 
war. Der Fremde verlangte von Smith Uhr und 
Geld, und als Smith floh, sandte ihm der Kerl eine 
Kugel aus einem Revolver nach. Da Smith kein 
Entkommen sah, verursachte er einen Zusammenstoß, 
wobei aber sein eigenes Rad in Stücke ging. Dann 
zog er eine Ammoniakspritze hervor, die er zur Ab­
wehr gegen Hunde zu benutzen pfl gte, und gab dem 
Wegelagerer eine -ehörige Ladung ins Gesicht, die 
diesen betäubte. Der Kerl sa ss zu Boden, wobei ihm 
daL Pistol entfiel und sich entlud. Smith hob die 
Waffe auf, bestieg des Räubers R»d, nahm sein 
eigenes zerbrochenes ins Schlepptau und g-lai g'e 
wohlbehalten damit nach Brookyn zurück.

— Die flotte des Norddeutschen Lloyd, 
des größten Rbedereiinstiiuts der 2ßrh, umfaßt gegen­
wärtig einschließlich der im Bau bfiidl'.chen Dump er 
80 transatlantische und andere Dampier, darunter 
allein 17 Schnellvampfir und ToppAschlaubendsimpi'r 
mit einer Maschinenstärke von zusammen 272 796 
Pserdekrüsten und 302166 Registerkonk B'.utto. — 
Im Bau b. finden sich jtöd Doppelschrnubenschnkll« 
dampf" von j? c<i. 13 000 RegisterionS für die 
Linie Bremen.Rew York, vier Doppelschraubenpissfagitr- 
und Frachtdampfer von je ca. 10500 Registertons und 
drei kllinere Schleppdampfer. Außerdem b sitzt der 
Norddeutsche Lloyd gegenwärtig 79 Schlcppkähne von 
15934.45 Tonnen Gebalt. — Im transatlantischen 
Verkehr besörderte der Norddeutsche Lloyd von 1858 
bis 1895 3247 587 Reisende. Allein im Jahre 1895 
betrug der Verbrauch an Kohlen ca. 750000 Tonnen, 
der Verbrauch an Proviant ci. 6 Millionen Mark.

— Gi« irischer Parlamentsredner äußerte 
jüngst in einer donnernden Philippika gegen die Re­
gierung: .Sie werden daS Schaf, das die goldenen 
Eier legt, so lange scheeren, bis es trocken gepumpt 
ist.* — DaS genügt!

— Individuell. Junge Dame (auf dem Ball): 
„Ihr Onkel ist ein reizender alter Herr!' SludiosuS: 
„Hm! Wie viel bat er Ihnen denn gepumpi?"

— KAhner Vergleich. Unterojfizser: .Donner­
wetter, M-Yer, schon wieder nicht rasirt! Gegen Sie 
ist ja ein Stachelschwein die reine Puderquaste!"

Verantwortlicher Redakteur: A. Schultz in Elbing. 
Druck und Verlag von H. G a a r tz in Elbing.


